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Zuſendungen find nicht an eine Perſon, 
können nicht berückſichligt werden. 


Belgiens Abfall von der Neutralität. 


Anter dieſer berſchrift beſchäftigen ſich die 
es euen Züricher Narichten« 15 den 1 3 
n Auszügen aus den belgischen Akten. Dem 
uſſat ſeien folgende Stellen entnommen: 
dien ſeit 1906 Geheim⸗Verbündeter 
e e e das iſt die dokumenta⸗ 
on athüllung, die der Draht heute über⸗ 
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Marg Kaiſer und König Georg von England 
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> iſt nun durch Originaldokumente für 
5 feſtgelegt, daß eine förmliche Gerz 
reich⸗Enal gegen Deutſchland von Seite Frank⸗ 
dae glands — Rußland natürlich auch 
irg 155 ſchon ſeit 1906, d. h. nach der Alge⸗ 
politik Kenz und zurzeit der Einkreiſungs⸗ 
ch der 180 VII. beſtand und daß Belgien 
9 5 3 damals zum Verbündeten dieſer 
85 eine de gemacht hatte. Daß ſein König 
ten Neutr gierung damit den denkbar ſchwer⸗ 
And, fo deltt sbruch nicht nur gegen Deutſch⸗ 
mißt 555 A auch gegen Sſterreich begingen, 
nicht wen en zum vornherein klar ſein, und 
gaten 3% daß ſieſt nicht bloß dieſen beiden 
Sn ſondern auch dem belgischen Volke 
der Täuschung et zu guafifizievendes Spiel 
außen 5 da ſie trokdem nach 
erhalten ot der Neutraldtät aufrechtzu⸗ 
gen tun ME es geſchichtlich erhärtete Tatsache 
geworden, daß nicht Deutiiälene die 1 1 
. ES, Jon. ern d i iz 
sende Fuſtanzen ſelber einen e 
begangen haben. Der deutſche 
5 8 10 ſeiner Reichs⸗ 
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Be 29 e Reich befinde h > en 
oder weniger erlin hatte man natürlich mehr 
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iplomatie Abmachungen, ſonſt wäre feine 
größer ern. einen Groſchen wert. Um 
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Deutschlands an Belts und Vertrag 
se a R 5 bruch 
ſittliche Pen losließen. wie ſie das 


Welt dagegen in di er ganſen fiviliſtert 
e in die Schranken en 
ittern under damit aufpeitſchten und ſi 

und Rettern der Rechte Heiner 
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einem Kanal Belgiens iſt 1906 von 
deutsche Ref 5 ot ſtranguliert worden. Das 
deutſche Politik m micht daran beteiligt. Die 
herigen Zulu steht aun ſelbſt für den bie 
355 Mee dle 10 10 en bis⸗ 
Tas 23 5 a intakt und groß, da Deutſch⸗ 
noch zweimal di Belgien ſeit dem Einmarſch 
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die Kriegslage im Welten und Iſten. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz wird der Kampf gegen den linken Flügel 
der Armee der Verbündeten, die ihre Linie bereits über pern hinaus vorgeſchoben 
hatten und bei La Baſſée (füdweſtlich Lille) gleichfalls nach der belgiſchen Grenze 
hindrängten, jetzt von unſeren Truppen mit erhöhter Kraft geführt, ſodaß einige 
Fortſchritte auf dieſen Punkten, auf denen der Feind feine beſten Kräfte eingeſetzt 
hat, zu verzeichnen ſind. Im Oſten ſetzen die Ruſſen ihre Angriffe auf den linken 
Flügel unſerer Weichſelarmee, der die Linie von Blonie (ſüdweſtlich Warſchau) bis 
zur Weichſel bei Gora Kalwarya (etwa 30 Kilometer ſüdlich Warſchau) innehat, 
fort, während gleichzeitig ruſſiſche Heeresabteilungen den Weichſelabſchnitt ſüdlich 
Iwangorod überſchritten haben, ſodaß in nächſter Zeit größere Kämpfe zu er⸗ 
warten ſind. Die Meldung des „W. T.⸗B.“ lautet: i 

i Berlin den 27. Oktober. 

Amtliche Meldung des großen Hauptquartiers vom 27. Oktober, 
vormittags: Die Kämpfe im Abſchnitt des Pſer⸗Hpernkanals 
bei Ypern und ſüdweſtlich Lille werden mit gleicher 
Hartnäckigkeit fortgeſetzt; die deutſchen Truppen haben auch geſtern 
Fortſchritte gemacht. Auf den übrigen Teilen der Kampffront im 
Weſten haben ſich weſentliche Ereigniſſe nicht zugetragen. 

Weſtlich Auguſtow iſt der Angriff der Deutſchen im lang⸗ 
ſamen Fortſchreiten. 

Südweſtlich Warſchau find alle Angriffe ſtarker ruſſiſcher 
Kräfte von unſeren Truppen zurückgewieſen worden. 
orod haben neue ruſſiſche Armeekorps die 


Weichſel überſchritten. 
— —. —.;.t..... — — —é— ̃— 
Die Kämpfe im Weiten. 

Das Vordringen der Deutſchen an der Küſte. 


ſche Truppen haben jetzt, wie der „Nieuwe 
det, ihre Gefechtslinie 
eſten verlegt und liegen 
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Im Zuſammenhang hiermit iſt 
des deutſchen Generalſtabes von d 
Calais vollſtändig ein 
niemand. In einem 2 
egengeſetzte Gerüchte. 


Calais in banger Erwartung. 


Ein Berichterſtatter der „Daily News“ be⸗ 
ſchreibt ſeine Eindrücke aus Calais folgender⸗ 
maßen: „Nur wenige Meilen landwärts wütet im⸗ 
{ ampf, und die Verhüllun 
Einzelheiten durch die wenigen mageren 
einer amtlichen Mitteilun 
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Wir haben ſie ſchon aus Frankreich fortgejagt. 
iſchen iſt die Stadt ganz beſetzt 
üchtlinge. Es iſt ein nimmer 
endender Strom von Leuten, die überall die Straße 
füllen. Sie ſchlafen in Ställen, Scheunen und oft 
unter freiem Himmel oder auch auf Dampfern im 
Baſſin und auf Fiſcherbooten im Hafen.“ 
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Auf dem Marſche nach Calais. 
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Die Pariſer Befeſtigungswerke. 


Die Arbeiten an den Pariſer Befeſtigungswer⸗ 
r Meldung von „Politiken“ 
mit verdoppelter Kraft fortgeſetzt. General Gallieni 
befahl, alle Verwundeten aus den Pariſer Kranken⸗ 
häuſern anderswo hinzuſchaffen, um für die aus 
den letzten Kämpfen an der Front Kommenden 
Die Schlacht an der Nordfront 
N bedeutungsloſen Schar⸗ 
mützeln. Die letzten Nachrichten von der übrigen 
Front geben an, daß die große Schlacht auf der 
Die Pariſer erwarten das 
rgebnis mit derſelben Ungeduld wie ſeinerzeit 
das der Marneſchlacht. 
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Die Tätigkeit der deutſchen Flieger. 


Auf dem Umweg über Kopenhagen wird dem 
„Tag“ aus Paris gemeldet, da 
ger am Sonntag R } 
tere franzöſiſche Flieger ſtiegen auf und machten 
15 Als ein zweiter deutſcher Flieger 
u Hilfe kam, ergriffen die franzöſiſchen die Flucht. 
päter wurde Reims nochmals von einem deutſ 
Flieger mit Bomben beworfen. 
f und Montdidier erhielten Beſuche deutſcher Flieger, 
die Bomben niederwarfen. 
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Ein engliſches Blatt über die Strategie des 
deutſchen Generalſtabes. 


Der militäriſche Mitarbeiter der „Morningpoſt“ 
ſchreibt: Was man auch über die Strategie des 
deutſchen Generalſtabes im gegenwärtigen Kriege 
denken möge, ſo I es doch unmöglich, nicht die 
Energie und die Geſchicklichkeit zu bewundern, mit 
der er jede Gelegenheit zur Offenſive verfolge. Er 
Rue ſogar übertrieben. Die Geſchwindigkeit der 

ewegung habe zu Beginn des Feldzuges in Frank⸗ 
reich den Grundſatz, den 8 r unutzen, zu dem 
Extrem geführt, dem das arsch dern der 
Truppen und die Leiſtungsfähigkeit des Trains 
nicht gewachſen waren. 


Die friſchen Truppen Deutſchlands. 


Der Stockholmer Schriftſteller Blomquiſt machte 
eine Autofahrt über 600 Kilometer nach den 
PER HE Er ſchildert ſeine Eindrücke in 
BORN en Zeitungen und erklärt: Aus Deutſch⸗ 
land kommen unaufhörlich sten Truppen von 
prächtigſtem Ausſehen und beſter Kriegsſtimmung 
an. Vollkommene Ruhe herrſcht in den von Deut⸗ 
ſchen beſetzten Bezirken. 


Neun Millionen Deutſche. 
Der Militärkritiker des „Popolo Romano“, 


ch 


General Bompiani, berechnet die deutſche Heeres⸗ 


ſtärke auf annähernd je zwei Millionen ſtehendes 
Heer und Landwehr, vier Millionen Landjturm, 
800 000 Mann Erſatzreſerve, zuſammen etwa fünf 
Millionen gediente und vier Millionen nichtge⸗ 
diente Leute. 

25 = 


* 
Die Zeppelinfurcht in London. 


Nach einer Meldung des „Daily Telegraph“ iſt 
die Weſtminſter Abtei für 150 000 Pfund gegen Ber 
ſchädigung durch Luftfahrzeuge bei Lloyds verſichert 
worden. 


Die Irländer wollen nicht im engliſchen Heere 
dienen. 

Lord Dunraven teilt der „Morningpoſt“ mit, 
das in Irland weit verbreitete Gerücht, wonach 
die Regierung eine obligatoriſche Einziehung zum 
Heeresdienſt plane, habe einen Auswanderungs⸗ 
ſtrom nach Amerika ane während ſonſt in 
jetziger Jahreszeit keine Auswanderung ſtattzu⸗ 
finden pflege. Er erwähnt weiter das Gerücht, daß 
eine deutſche Propaganda in den Landbezirken Ir⸗ 
lands im Gange ſei. — Das iſt natürlich dummes 
Zeug. Sehr beachtenswert iſt aber folgende Mel⸗ 
dung: Der „Iriſh Worker“, das Organ des Ar⸗ 
beiterführers Jim Larkin, beſchuldigt England, daß 
England Belgien ſeinen eigenen Intereſſen geopfert 
habe, und ſchreibt, niemand, dem Irland und die 
iriſchen Intereſſen teuer ſind, werde jemals in 
irgend welchem Konflikt engliſchen Urſprungs das 


5 Schwert ziehen oder einen Schuß abfeuern, bis ein 


ſolcher Konflikt auf iriſchem Boden ausgefochten 
werde. 


Das geheimnisvolle Unterſeeboot. 


Wie der däniſche Geſandte in Petersburg tele⸗ 
graphiert, erklärte die ruſſiſche Regierung, daß kein 
ruſſiſches Unterſeeboot in der Nähe von Nakkehoved⸗ 
Leuchtturm oder überhaupt in der Nähe der däni⸗ 
ſchen Gewäſſer geweſen jei. i 

Wo aber bleibt die engliſche Erklärung? Es 
handelt ſich, woran wir erinnern möchten, um die 
Beſchießung des neutralen däniſchen Unterſeeboots 
durch zwei Torpedos eines unbekannten fremd⸗ 
ländiſchen Unterſeeboots. 


Ein Zarenlob für die baltiſche Flotte. 


Nach Meldung aus Petersburg hat der zujfige 
Marineminiſter an den Kommandanten der balti⸗ 
ſchen Flotte folgende Mitteilung gerichtet: Der 
Kaiſer hat mich beauftragt, Ihnen und der Marine 
ſeine Anerkennung für ihre anſtrengende Tätigkeit 
während der Herbitzeit unter den Gefahren von 


Torpedobooten und Anterſeebooten auszudrücken. 


Dank ihrer Geſchicklichkeit und Ausdauer hat die 
baltiſche Flotte die Verteidigung der Küſte und der 
Hauptſtadt mit Erfolg geführt und die Landarmee 
Unterſtützt. Trotz einer zahlenmäßigen Überlegen- 
heit hat der kühne Feind keine wirklichen Ergebniſſe 
erzielt. Der ichen glaubt, daß Gott die Anſtren⸗ 
gungen der ruſſiſchen Marine, die zum Ruhme ihres 
keueren Vaterlandes kämpft, durch einen ſchließ⸗ 
lichen Triumph ſegnen wird. 

Die Vernichtung des Kreuzers „Pallada“ durch 
ein deutſches Unterjeeboot iſt alſo noch kein „wirk⸗ 
liches Ergebnis“. Oder weiß der Zar noch nichts 
von dem Verluſt dieſes Kriegsſchiffes? 

* * * 


Die Kämpfe im Oſten. 


Kaukaſiſche und ſibiriſche Truppen bei Warſchau. 


Ruſſiſchen Meldungen zufolge beteiligten ſich an 
den Kämpfen vor Warſchau auch ſibiriſche, zentral⸗ 
ruſſiſche und kaukaſiſche Truppen. Die ſibiriſchen 


Regimenter verließen die Eiſenbahnzüge in einer 
Warſchauer Vorſtadt und wurden faſt ſofort in die 
SE 18 verwickelt. Die Bevölkerung Warſchaus 
jubelte ihnen, als ſie in ihren ſonderbaren Anifor⸗ 
men, mit hohen Aſtrachanmützen, durch die Stadt 
marſchierten, begeiſtert zu. Die kaukaſiſchen Regi⸗ 
menter kämpfen acht Tage lang am linken Weichſel⸗ 
ufer in einer Mulde, wo die Schützengräben fort⸗ 
während vom Waſſer überſtrömt wurden, und die 
zu gleicher Zeit dem Feuer ſchwerer deutſcher Ar⸗ 
tillerie ausgelegt waren. Mehrere Regimenter er- 
litten ſchwere Verluſte, wichen aber nicht zurück. 
Die zentralruſſiſchen Regimenter kämpften an der 
Seite der Kaukaſier. 


Aus Warſchau 


wird über Mailand gemeldet: Die Deutſchen ſind 
bis 12 Kilometer vor Warſchau vorgedrungen. In 
der Stadt hört man deutlich den Kanonendonner 
und ſieht täglich deutſche Luftſchiffe und Flugzeuge 
in der Luft. Von deutſchen Flugzeugen auf die 
Stadt geworfene Bomben ſollen an einem Tage 44, 
am anderen 62 Menſchen getötet haben. 


Der amtliche Bericht der öſterreichiſchen 
Heeresleitung. 


Amtlich wird aus Wien vom 25. Oktober mit⸗ 
tags gemeldet: Auf dem nordöſtlichen unt te 
plätze ſtehen nunmehr unſere Armeen und ſtarke 
deutſche Kräfte in einer faſt ununterbrochenen 
Front, die ſich von den Nordabfällen der öſtlichen 
Karpathen über Stary Sambor, das öſtliche Vorge⸗ 
lände der Feſtung Przemysl, den unteren San und 
das polniſche Weichſelland bis in die Gegend von 
Plozt erſtreckt, im Kampfe gegen die Hauptmacht 
der Ruſſen, die auch ihre kaukaſiſchen, ſibiriſchen 
und turkeſtaniſchen Truppen heranſührten. Unſere 
Offenſive über die Karpathen hat ſtärkere feindliche 
Kräfte auf ſich gezogen. In Mittelgalizien, wo 
beide Gegner befeſtigte Stellungen inne haben, 
ſteht die Schlacht im allgemeinen. Südöſtlich Prze⸗ 
mysl und am unteren San errangen unſere Trup⸗ 
pen auch in den letzten Tagen mehrfache Erfolge. 
In Ruſſiſch⸗Polen wurden beiderſeits ſtarke Kräfte 
free dr die ſeit gem ſüdweſtlich der Weichſel⸗ 
ſtrecke Jwangorod —Warſchau 1 Der Stell⸗ 
vertreter des Chefs des Generalſtabes. v. Hoefer, 
Generalmajor. 


Rußlands jüdiſche und polniſche Soldaten 
als Kanonenfutter. 


Der Kriegsberichterſtatter der Sonn⸗ und Mon⸗ 
tags⸗Zeitung in Wien meldet vom Montag: Bei 
Przemysl jteht der Kampf. Bei Jaroslaw und 

tärn⸗Sambor ſind Teilentſcheidungen zu erwar⸗ 
ten. Von mir befragte ruſſiſche Gefangene erzählen, 
daß die Verkufte der Ruſſen in den lekten Kämpfen 
ſehr groß waren. Lemberg war Anfang Oktober 
noch ganz unbeſchädigt. Bei dem Sturm auf Prze⸗ 
mysl haben die Ruſſen die Juden und Polen aus 
einigen Regimenter ausgeſondert und zuerſt zum 
Sturmangriff vorgetrieben. Die Behandlung der 
SUSE Soldaten in der ruſſiſchen Armee it 
ſchlecht. ie öſterreichiſchen Gefangenen ſind ge⸗ 
nügend verpflegt und werden zu Staatsarbeilen 
verwendet. f 


Auszeichnung des Erzherzogs Karl Albrecht. 


Kaiſer Franz Joſef verlieh in Anerkennung ſei⸗ d 


nes tapferen Verhaltens vor dem Feind 
herzog Karl Albrecht das 
mit der Kriegsdekoration. 


einde dem Erz⸗ 
Militärverdienſtkreuz 


Zum Anſchlagsverſuch auf einen öſterreichiſch⸗ 


ungariſchen Truppenführer 


ſchreibt die „Neue Freie Preſſe“: Das tugendhafte 
England und das wegen des ſelbſtverſchuldeten 
Bombardements der Kathedrale von Reims die 
Kulturwelt zum Proteſt aufrufende Frankreich 
werden nach den Erfahrungen, die mit den Formen 
der Kriegführung in 7 8 Ländern gemacht wor⸗ 
den ſind, auch den Meuchelmord, auch das Dingen 
von Mördern gegen feindliche Heerführer um Geld 
ſicher beſchönigen oder mindeſtens verſchweigen. 
Dennoch bleibt es eine Schande für alle Entente⸗ 
mächte, 05 ihr Bundesgenoſſe eine Attentatsmacht 
geworden iſt, und das nicht zum erſtenmale! Bom⸗ 
en, Revolver, Dolch und gedungene Mörder haben 
nach untrüglichen Beweiſen in der Geſchichte immer 
zu den Hausgeräten der telt en Politik gezählt. 
eu iſt jedoch, daß ſie dieſe Werkzeuge nunmehr 
auch im Kampfe mit redlichen Soldaten anwenden. 
Das wird ſie mit Schmach bedecken für alle Zeiten. 


Eine ruſſiſche Berechnung über die Dauer 
des Krieges. 


Der Petersburger „Ruſſey Invalid“ meldet, daß 
der Krieg auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz den 
ganzen Winter hindurch während der großen Kälte 
andauern werde, wenn er auch nicht intenſiv ſein 
werde. Im Frühjahr werde er in voller Kraft fort⸗ 
geſetzt werden und wohl noch drei Monate dauern, 
denn Rußland . 
Wenn nicht unerwartete Umſtände den Erfolg ver⸗ 
zögern, dann dürfte der Krieg, vom Tage des Aus⸗ 
bruches ab gerechnet, in einem Jahre beendet ſein. 

* * 


* 
Die Blockade von Cattaro. 


Aus Cetinje wird gemeldet, daß in Montenegro 
ſtarke Verſtimmung herrſche über die Schlappheit 
der franzöſiſchen Flotte, die nicht einmal Seit A 
könne, daß die Öfterreicher von Zeit zu Zeit Anti 
vari bombardierten. Dieſes mache trotz des gerin- 
zen Materialſchadens einen peinlichen Mokulſſchen 
Eindruck. Es erſcheine auch täglich ein öſterreichi⸗ 
ſches ae bin amc Bomben auf die Vorrats⸗ 
magazine der franzöſiſchen Flotte werfe. Endlich 
befänden ſich die auf dem Berge Loytſchen poſtierten 
franzöſiſchen Kanoniere in einer traurigen Ver⸗ 
jaſſung da ſie die große Kälte nicht vertragen kön⸗ 
nen. Deshalb ſeien auf dem Berge jetzt beſondere 
1 für die Franzoſen gebaut. Statt daß 
die Verbündeten die ſterreichiſche Küſte blockierten, 
blockierten umgekehrt die Sſterreicher die Küſte 
on erhündeten der Engländ 

Die Verbündeten der Engländer und Franzoſen 
erleiden, wie man ſieht, immer weitere Ent⸗ 
täuſchungen. 


Das entführte Unterſeeboot wieder zurückgebracht. 


Das Unterfeeboot, das von Spezia nach Ajaccio 
entflohen Matetee von Aſaccto im Schleppe 
tau eines italieniſchen Dampfers, an deſſen Bord 
I der Vizedirektor der Fiatwerft in San Giorgio 
befand, wieder abgefahren und Sonnabend in 
Spezia eingetroffen. Die Mannſchaft des Unter⸗ 
ſeeboots iſt von dem Anterſuchungsrichter vernom⸗ 
b Ingenieur Belloni iſt in Ajaccio ge⸗ 
ieben. 


Die indiſchen Truppen meutern. 


Der Konſtantinopeler „Tanin“ meldet aus 
Alexandrien: Zwiſchen hier durchziehenden indi⸗ 


wieder in Ordnung brächte. 


rechne mit kräftigem Widerſtand. f 


ſchen Truppen und der gte Garniſon haben 
blutige Zuſammenſtöße jtattgefunden. Die Inder 
weigerten ſich, nach Marſeille und in den Krieg zu 
gehen. Kriegsgerichte ſprachen dreißig Todesur⸗ 
teile gegen Inder aus. Bei der Einſchiffung kam 
es zu einem blutigen Handgemenge, wobei engliſche 
Soldaten getötet wurden. 


Die Folgen der Kapertätigkeit der „Emden“. 


Der „Morningpoſt“ wird aus Bombay mitge⸗ 
teilt, die anglo⸗indiſche Preſſe verlange Maßregeln 
zur Herſtellung der Sicherheit der Schiffahrt nach 
Indien, da die gänzliche Hemmung durch die Tätig⸗ 
keit der „Emden“ die indiſche Volkswirtſchaft bis⸗ 
her ſchon um mehrere Millionen Pfund Sterling 
eſchädigt habe. Der Touriſtenverkehr habe gänz⸗ 
ich aufgehört, auch könnte der Erfolg der „Emden“ 
auf die Stimmung der Eingeborenen wirken. 

Dem „Daily Telegraph“ wird aus Kalkutta 
gemeldet: Infolge der letzten Leiſtungen des deut⸗ 
b Kreugers „Emden“ ſind die amerikaniſchen 
Aufträge für den Item am 21. Oktober zurück⸗ 
gezogen worden. Man fürchtet, daß es mit argen⸗ 
kiniſchen Aufträgen ebenſo geſchehen wird. 


Der tapfere Funkentelegraphiſt in Samoa. 


Zur Sa Samoas durch die Engländer 
ſchreibt der Direktor des Muſeums für Völkerkunde 
in Berlin, Profeſſor v. Luſchan, in einem aus 
Pago⸗Pago, dem Hafen der amerikaniſchen Samoa⸗ 
Inſel Tutuila, an den Staatsſekretär v. Solf ge: 
richteten Briefe folgendes: „Vielleicht darf ich auch 
mitteilen, wie die hieſigen Amerikaner voll Be⸗ 
geiſterung von dem Leiter der deutſchen Funken⸗ 
ſtation in Apia erzählen, daß er im letzten Augen⸗ 
blicke ſeinen Apparat unbrauchbar gemacht und daß 
er die Engländer ausgelacht habe, als ſie ihm 
100 000 Mark boten, wenn er ihnen den Apparat 
Noch mehr aber hätte 
er den Leuten ins Se gelacht, als fie ihm mit 
Erſchießen gedroht.“ Der wackere Deutſche, namens 
Hirſch, Angeſtellter der deutſchen Südſee⸗Geſellſchaft 
für drahtloſe Telegraphie, iſt ſchließlich von den 
Engländern in Samoa weggeführt worden. 
* * 


Der Kaiſer 


arade über die 1 8 

er alle tand dabei an der gleichen Stelle, an 
der Kaiſer Wilhelm J. am 18. Auguſt 1870 die 
Schlacht bei Gravelotte leitete. Ein Gedenkſtein er⸗ 
innert an den damaligen Aufenthalt des alten 
Kaiſers. 


ger auf dem Schlachtfelde von Grayelotte eine d 


Der Kaiſer bei den Bayern. 


Bei dem Beſuch des Kaiſers bei dem Armee⸗ 
führer Generaloberſten Prinzen Rupprecht von 
Bayern hatte die Landſturmkompagnie Kitzingen 
die Ehrenwache. Der Kaiſer ſpendete den wackeren 
Landſtürmern tauſend Kaiſerzigarren und Wein. 


Zur Erkrankung des Generalſtabschefs von Moltke. 


Vor Ausbruch des Krieges hatte ſich General 
von Moltke einer Kur in Karlsbad unterzogen, die 
er plötzlich unterbrechen mußte. Es ſcheint, daß die 
darauf folgenden großen Anſtrengungen das Leiden 
verſchlimmert haben. Glücklicherweiſe befindet ſich 
er deutſche Generalſtabschef bereits auf dem Wege 
der Beſſerung, und man darf wohl hoffen, ihn bald 
wieder an der Spitze des Großen Generalſtabes zu 


finden. 


Den Orden Pour le merite für Weddigen. 
Der Kaiſer hat dem Kapitänleutnant Otto Wed⸗ 
digen den Orden Pour le mérite verliehen. 
Weddigen mit dem „A 9“ vernichtete vor eini⸗ 
ger Zeit die drei großen engliſchen Kreuzer und vor 


2. 


einigen Tagen den Kreuzer „Hawke“. 


Eiſerne Kreuze. 


Nachdem die drei im Felde ſtehenden Söhne des 
Miniſters v. Loebell mit dem Eiſernen Kreuz 
dekoriert worden ſind, hat auch der einzige Sohn 
des Generalmajors von Loebell, der zurzeit Kom⸗ 
mandant von Böberitz iſt, Hauptmann von Loebell 
vom 3. Garde⸗Regiment, das Eiſerne Kreuz erhal⸗ 
ten. Die Familie von Loebell gehört nunmehr zu 
den wenigen Familien, in denen das Eiſerne Kreuz 
in vier Generationen erſcheint. 


Zur Warnung 


wird aus Berlin amtlich mitgeteilt: Verſchiedene 
Wahrnehmungen in der letzten Zeit laſſen es als 
gewiß erſcheinen, daß unfere Gegner auf dem Wege 
über das neutrale Ausland verſuchen, Material 
und Werkzeuge zur Anfertigung von Munition und 
anderem Kriegsmaterial in Deutſchland anzu⸗ 
kaufen. Es läge die Möglichkeit vor, daß in Deutſch⸗ 
land anſäſſige Firmen nerſachen, ſich dies zu Nutze 
1 machen, aber abgeſehen von der undeutſchen Ge⸗ 
innung, die ſolche er e an den Tag 
egen würden, läge unter Umitänden auch ein 
ſchwerer Verſtoß gegen das Strafgeſetz vor, denn 
nach § 89 des Reichsſtrafgeſetzbuches wird mit 
Zuchthaus beſtraft, wer vorſätzlich während eines 
gegen ‚Das den ie Reich ausgebrochenen Krieges 
er feindlichen Macht Vorſchub leiſtet. 
* * 


* 
Die Ruſſifizierung Lembergs. 


Der Petersburger „Nietſch“ meldet aus Lem⸗ 
berg, daß der Militärgouverneur Graf Bobrinsky 
alle Vereine verboten und die Unterrichtsanſtalten 
geſchloſſen habe. Um die ‚ullioe Sprache raſch ein⸗ 
zubürgern, wurden dhe tige Kurſe für Lehrer 
eingerichtet. Der Stadthauptmann von Lemberg 
unterſagte ausdrücklich alle Hausſuchungen, Ver⸗ 
aftungen, Requiſitionen und Konfiskationen ohne 
eine Zuſtimmung. Wie mag es ausſehen, meint 
as Wiener Korkeſpondenz⸗Bureau, wenn ein ſol⸗ 
ches Verbot notwendig wird. 


Rechtlosmachung von Deutſchen und Sſterreichern 


in Rußland. 


Die „Petersburger Telegraphen⸗Agentur“ teilt 
mit, daß der Miniſter des Innern einen Geſetzent⸗ 
wurf betreffend die Liguidation des Grundeigen⸗ 
tums ausarbeiten und der ERBEN Mini⸗ 
terrates unterbreiten werde, der beabſichtige, die 
eutſchen und öſterreichiſchen Untertanen des Rech⸗ 
tes zu berauben, unbewegliche Habe außerhalb der 
Städte in 25 Grenzgouvernements und in den der 
Oſtſee, dem Schwarzen und dem Azowſchen Meere 
benachbarten Gebieten zu beſitzen. Dieſes Recht 
wird ebenfalls inbezug auf ruſſiſche Staatsbürger 
deutſcher Abſtammung beſchränkt, die nach der 
Verkündung des deutſchen Geſetzes vom 1. Juni 
1870 über die doppelte Stagtsangehörigkeit Eigen⸗ 
tum erworben haben. Außerhalb der genannten 
Städte iſt den bezeichneten Perſonen Miete und 
Ne t der Immobilien ebenſo unterſagt, wie das 

‚echt, als Stellvertreter für einen anderen Grund⸗ 
ſtückseigentümer zu fungieren. Der Geſetzentwurf 


neugebildeten Regimenter ab. f 


ieht für die Liquidation eine Friſt von mehreren 
onaten vor. 


Verbot der „Petersburger Zeitung“. 


Ein Beſchluß des ruſſiſchen Kabinettsrats ver⸗ 
bietet mit Wirkung vom 1. Januar 1915 an das 
Weitererſcheinen der „Petersburger Zeitung“. Die 
Zeitung iſt deutſch geſchrieben, war aber, nament⸗ 
ich ſeit dem Kriege, ruſſiſcher als ein ruſſiſches 
Blatt. Aber ſelbſt deutſche Lettern fallen dem 
Moskowiterhaß zum Opfer. 


Eine Verdächtigung Deutſchlands in 
italieniſchen Blättern. 

Die in italieniſchen Zeitungen verbreitete Nach⸗ 
richt, daß deutſche Generalſtabsoffiziere in Trentino 
Beſichtigungen vornehmen und daß Truppen und 
Kriegsmaterial aus Deutſchland erwartet werden, 
um für die italieniſche Neutralität Vergeltung zu 
üben, iſt eine abſolute Erfindung. 


Ein Anerbieten Rußlands an Italien. 


Die „Agenzia Stefani“ veröffentlicht folgendes: 
Am Freitag Abend begab ſich der ruſſiſche Botſchaf⸗ 
ter Krupenski zur Conſulta, um dem Miniſter⸗ 
präſidenten Salandra im Namen ſeiner Regierung 
eine Mitteilung zu machen, die ihm telegraphiſ 
von Petersburg Zugegangen war. Sie lautet fol⸗ 
gendermaßen: In dem Beſtreben, Italien einen 
Beweis ſeiner Hohen Sympathie zu geben, hat der 
Kaiſer von Rußland geruht, den Auftrag zu geben, 
vorzuſchlagen, daß alle öſterreichiſchen Gefangenen 
italieniſcher Nationglität freigelaſſen werden, wenn 
die italieniſche Regierung ſich verpflichtet, ſie wäh⸗ 
rend der geſamten Kriegsdauer zu bewachen, damit 
ſie ſich nicht zu den öſterreichiſch⸗ungariſchen Heeren 
zurückbegeben können. Miniſterpräſident Salandra 
antwortete, daß er die ſympathiſchen Abſichten des 
Kaiſers von Rußland hoch ſchätze. Dabei machte er 
den lichen . darauf aufmerkſam, daß gemäß dem 
öffentlichen Rechte Italiens jeder Italiener oder 
Fremde, der auf italieniſchem Boden ankomme, und 
der kein Verbrechen begangen en rei ſei, und 
daß ſeine Freiheit in keiner Weiſe geſchmälert wer⸗ 
den könne. Er ſehe daher nicht, wie Italien die 
Verpflichtung eingehen könnte — natürlich um ſie 
u ln — die von Rußland freigelaſſenen Ge⸗ 
angenen zu überwachen, um fie am Überſchreiten 
irgend einer 1 . verhindern. Miniſterpräſt⸗ 
dent Salandra behielt ſich auf jeden Fall auch in 
Anbetracht der von Italien zu beobachtenden 
Pflichten der Neutralität vor, die Rechtsfragen 
eingehend zu prüfen, die ſich möglicherweiſe daraus 
ergeben könnten, und die zuſtändigen Abteilungen 
mit deren Studium zu beauftragen. 


. Politiſche Tagesſchau. 


Die Zuckerernte dem Inlandskonſum vorbe⸗ 
halten. 


Nachdem gegen die Abſicht der Regierung, 
in die Zuckerfrage nicht einzugreifen. und den 
Zuckerexport in bisherigem Umfange freizu⸗ 
geben, von den verſchiedenſten Seiten, na⸗ 
mentlich von bedeutenden Volkswirten mit 
Rückſicht auf die Volksernährung und die Un⸗ 
terhaltung unſerer Viehbeſtände Einſpruch 
erhoben worden iſt, hat ſich die Regierung ent⸗ 
ſchloſſen, eine Reglementierung der Zuckerernte 
derart eintreten zu laſſen, daß unfereAuderernte 
im weſentlichen dem Inlandskonſum erhalten 
bleibt. Nähere Mitteilungen über die Ein⸗ 
zelheiten werden demnächſt erfolgen. 

Wirtſchaftliche Kriſe in London. 

Wie die „Tägl. Rundſchau“ konſtatiert, 
wird die wirtſchaftliche Kriſe in London ſehr 
fühlbar. In wenigen Tagen ſind fünf größere 
Geſellſchaften in Konkurs geraten. Anter den 
verſchärften Maßnahmen gegen die Deutſchen 
haben auch viele wohlbekannte und geachtete 
Perſönlichkeiten zu leiden, die in den Zellen 
der Polizeigefängaſſie untergebracht ſind. 


England und der Suezkanal. 


Vorgeſtern haben die Engländer für einige 
Stunden den Suezkanal geſperrt. Das türkiſche 
Blatt „Taswir⸗i⸗Efkair“ charakteriſiert dies 
als Verletzung des internationalen Rechtes. 


Die Dynaſtie Karageorgewitſch. 


Die in Sofia erſcheinende Zeitung „tra“ 
läßt ſich aus Niſch berichten, daß das Befinden 
König Peters von Serbien ſich unter dem 
Eindrucke der letzten Kriegsnachrichten ſehr 
verſchlimmert habe. Der Thronfolger und 
Regent Prinz Alexander liege auf den Tod 
verwundet danieder, während Prinz Georg von 
ſeiner bei Krupanja erhaltenen Verwundung 
noch immer nicht hergeſtellt ſei. Die Lage der 
Armee ſei troſtlos. — Eine Beſtätiaung dieſer 
Nachrichten, die wir unter Vorbehalt wieder⸗ 
geben, bleibt abzuwarten. 


Die monarchiſtiſche Erhebung in Portugal und 
} die Kriegslage. 


Nach Meldungen aus Wien ſoll Portugal 
tatſächlich im letzten Augenblick. und zwar 
unter Berufung auf innere Schwierigkeiten, 
beſchloſſen haben, neutral zu bleiben. Das 
„Berliner Tageblatt“ bemerkt zu dieſen Mel⸗ 
dungen: Offenbar hat die engliſche Politik 
durch die Begünſtigung der Monarchiſten, die 
ſogleich zu einer Erhebung ſchritten, ihren 
eigenen Intereſſen entgegenarbeitet. Nichts 
iſt natürlicher, als die Antwort des vortugie⸗ 
ſiſchen Kabinetts, daß es jetzt ſeine Truppen 
zur Aufrechterhaltung der Ordnung im Lande 
brauche. In der Tat würde der Abmarſch der 


Armee nach Frankreich oder Afrika das Ende 
— Dem Pariſer „Temps“ 


der Republik ſein. 
zufolge bildete ſich in Liſſabon eine antideutſche 
Liga; ihr Gründer iſt das Mitalied der Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften Cabreiro. ihr Vor⸗ 
iger General Monteiro, ihr 
Frankreich kavier de Carvapho. 


worden. 


Delegierter in 


Nachrichten über eine verſchleberte Annexion 
des Epirus von ſeiten Griechenlands 


erregen die lebhafte Aufmerkſamkeit der türki⸗ 
ſchen Kreiſe. „Jeone Tuere“ ſchreibt, die 
Annexion könnte nicht ohne Proteſt geschehen. 
Eine Intervention der Türkei ſei in jeder Br 
ziehung gerechtfertigt, da die Archipelinſeln 
Griechenland gegen Preisgabe feiner An⸗ 
ſprüche auf Südalbanien überlaſſen worden 
ſeien. Auch Bulgarien ſei in dieſer Frage 
intereſſiert, da die Vergrößerung Griechen⸗ 
lands das Gleichgewicht ändere. Es erweise 
ſich wieder einmal, daß die Intereſſen der 
Türkei und Bulgarien identiſch ſeien. BR: 

Aus Janina meldet die „Agence Athenes 
vom 21. Oktober: Geſtern früh unternahmen 
albaneſiſche Streitkräfte aus Latſam und Sa⸗ 
leſſt einen Angriff auf die Truppen des auf? 
nomen Epirus. Die Albanejen ziehen gegen 
Kliſſura. — Heute wird gemeldet. daß der 
Kampf andauere und eine zweite albaneſiſche 
Streitmacht gegen Marglani vorrückte un 
die Vorpoſten der Epiroten bei Kolonia an 
griff. ah 

Porfirio Diaz T. 5 65 

Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus 
Mexiko vom 23. Oktober berichtet, der frühere 
Präsident Porfirio Diaz ſei in Spanien geſtor⸗ 
ben. Diaz iſt 81 Jahre alt geworden. Voll? 
34 Jahre hat er ſich am Staatsruder behauptet, 
nachdem ſich der tatkräftige Mann beſonders 
im Feldzug gegen das franzöſiſche Exp” 
ditionskorps bewährt hatte. Diaz wußte, was 
Mexiko nottut: eine eiſerne Zucht. um das 
überall ſich breit machende Geſindel zu under? 
drücken. Jahre lang hatte Diaz Erfolg, 
Mexiko blühte wirtſchaftlich auf, es herrſchte 
Ruhe im Land. Dann wurde aber Diaz im 
Jahre 1911 geſtürzt und vertrieben. Er ſtarb 
in der Verbannung. Seit er nicht mehr be⸗ 
gierte, fiel das Land in den alten Zustand 
zurück. Mexiko wird von Bürgerkriegen ger 
fleiſcht, und es zeigt fih, daß das Syſtem des 
alten Diaz das allein richtige war. Di De 
ein Gewaltmenſch, aber feine Gewaltherrſchaf 
war notwendig. Ein Land, wie Mexiko, dar 
eben nicht mit dem Maßſtab von Kulturlän⸗ 
dern gemeſſen werden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 26. Oktober 1914. 
— Kaiſer Wilhelm hat an den Bürger 
meiſter von Budapeſt, Stephan Barczu, folgen 
des Telegramm richten laſſen: Se. Mafeſtät der 
Kaiſer und König haben mit großer Genug 
tuung davon Kenntnis genommen, daß die UN 


gariſche Haupt⸗ und Refidenzitant eine Straße 


und einen Platz nach Allerhöchſtihm beziehung?” 
weile nach Allerhöchſtſeiner Haupt: und REWDEnd“ 
ſtadt benannt haben. Majeſtät laſſen für dieſen 
Beweis bundesfreundlicher Geſinnung beſtens 
danken. Auf Allerhöchſten Befehl von Treutler⸗ 


— Der General der Infanterie von Alber 
iſt im Alter von 76 Jahren in Stuttgart 155 
ſtorben. Er war 1894 zur Disposition geſte 


— Zum vortragenden Rat im Neichsan. 
des Innern iſt der Direktor im taiſerliche 
Aufſichtsamt für Privatverſicherung Klehm 
ernannt worden. 


— Die landesherrliche Anerkennung = 
neu gewählten Erzbiſchofs von Breslau, 5 
Adolf Bertram, iſt dem Fürſtbiſchof ©, 
26. Oktober durch den Kultusminiſter un g 


händigt worden, nachdem der Fürſtbiſchof 887 


— Für den entſchlafenen Staatsminitn, 
Grafen Zedlitz und Trützſchler fand Son beth⸗ 
Nachmittag in der Kapelle des Elisa 
krankenhauſes in Berlin eine 6 
ſtatt. Im Auftrage des Kaiſers leate jferim 
raloberſt von Keſſel, im Namen der Rat, 
Kabinettschef Freiherr von Spikember 
Kranz nieder. Als Vertreter des Reich 


en 
lers war mit einer kostbaren Blumen 95 
Unterſtaatsſekretär Wahnſchaffe ei 


und das königliche Staatsminiſterium nen 
mete durch Ankerſtaatſekretär Heinrichs . 
Kranz. Die Prinzeſſin Friedrich Wilbel 
als Vertreter nd ger⸗ 
Prinzeſſin Eitel Friedrich wohnte ihre Leer 

fen der 6 
bei. Nach einem Chorgeſang hielt event 


heime Konſiſtorialrat Dr. Conrad die die 
rede, worauf abermaliger n 9 aller 
Feier ſchloß. Die Beiſetzung w 27 
Stille und im engiten Kreiſe der Romilie er⸗ 
Schleſten, der Heimatprovinz des Wenn 
folgen. x ichs 
— Die deutſche Arbeiterpartei ane 
hat an General von Beſeler, den ein. ge⸗ 


Antwerpens, ein Glücwunſckel cara un 
ſendet, auf das General von Beſeler 9 che 
Ausdruck ſeines Stolzes über die 5 ; 
Mitwirkung öſterreichiſcher Krieg bet 
Kampf um Antwerpen geantwortet 15 it 

— Wie das „Berl. Tagebl.“ 1 j 
der Prediger Frank, der ſich 105 erging, 
Stettin in Schmähungen Deutſchlund n aus 
nicht aus Straßburg im lich, ſonder 
Strasburg in Weſtpreußen. 


Hildegard Schumann 1 Tafel und 1 Tüte Schoro⸗ 


die betreffenden Herren Direktoren und Rektoren 
lade, Geburtstagsgeſchenk 5 Isa Rum, Frau 


ergangen. } 

— (Ertrag der Kirchenkollekte für 
die Oſtpreußen.) Die am Erntedankfeſt für 
die notleidenden Oſtpreußen in den Kirchen⸗ 
gemeinden der Diößzeſe Thorn Mos 
Kirchenkollekte betrug in Culmſee 125 Mark, Gra⸗ 
bowitz 32,01 Mark, Gramtſchen 25 Mark, Gr. Böſen⸗ 
dorf 8,20 Mark, Gurske 104,15 Mark, Lulkau 
50 Mark, Oſtrometzko 47,25 Mark, Podgorz 55,43 
Mark, Rentſchkau 27,95 Mark, Nudak⸗Stewken 
32,23 Mark, Seglein 58 Mark, e, hen, 


„Die Welt im Bild.“ 

Der vorliegenden Ausgabe unſerer Zeitung iſt 
die Nummer 42 der illustrierten Anterhaltungs⸗ 
beilage „Die Welt im Bild“ in den für die ſeſten 
Bezieher beſtimmten Exemplaren beigefügt. 


Ausland. 


0 1 92 26. Okktober, Das „Neue Wiener 
ſhüttern meldet aus Bulareit: Die Er⸗ 
geſet war n denen Königin Elisabeth aus⸗ 
flußt A e ihre Geſundheit ſo beein⸗ 5 
Bleibt die Kehr Bett Hüten muß. Vorerſ Lokalnachrichten. 
Erholung e ee on 85 Thorn, 27. Oktober 1914. 
Argeſch ühertengt: 5 m ur — (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
geſch überſiedeln. ſind aus unſerem Oſten: vom Reſerve Fußletilerte⸗ 
Regiment Nr. 15 der Oberleutnant der Landwehr 
und Batterieführer Brutzer⸗Halenſee, der Leut⸗ 
nant Lederer und der Leutnant der Reſerve 
Paetſch⸗ Berlin, ferner der Offtzierſtellpertreter 
im Reſerve⸗Infanterie⸗Kegiment Nr. 21 Armin 
Berwald, Sohn des Lehrers B. in Di. Lonsk, 
und der Leutnant der Reſerve Erich Fiſcher, 
ee am Konradinum in Danzig. 
Verleihung des Eiſernen Kreu⸗ 
zes etſter Klaſſe.) Am 12. Oktober erhielt 
Generalmajor von Hahn, Kommandeur 
5 der 87. Infanterie⸗Brigade in Thorn, von dem 
5 ad Der Meldereiter Rzeppa aus kommandierenden General des 17. Armeekorps, 
mit Darauf eintrat. Zwei Land 3 Exzellenz von Mackenſen, folgendes Schreiben: 
m ei Zandjturmm: Tdellenz 
5 Sa Verletzungen 950 fie een „K. H. Qu., 12. 10. 1914. 
Unglüc, e e Schuld an dem Lieber Hahn! Das für Sie erbetene Eiſerne 
fich er gefallen find, trifft nem n 110 Kreuz erſter Klaſſe iſt noch nicht angelangt, 
Int 5 ; ge] Ihre entſchlußkräftige und erfolg: 


M. Soppart 1000 Zigarren, 1000 Zigaretten, 8 Paar 
Strümpfe, 2 Paar Pulswärmer, Frau Witwe Tils⸗ 
ner 4 Paar Strümpfe, Schülerin Lene Stadler 
1 Paar Pulswärmer, Hedwig Kiſielewski 1 Tafel 
und 1 Tüte Schokolade, Friedrich Dopslaff⸗Groß 
Neſſau 3 Faſanen und 1 Rebhuhn. Für die Ver⸗ 
wundeten zum Hauptbahnhof: Frau Silbermann, 
Schuhmacherſtraße, 1 Königskuchen, Frau Silber⸗ 1 
mann, Seglerſtraße, 1 Pack Schokolade. 


Mannigfaltiges. 

(Ein franzöſiſcher Dampfer ger 
kentert.) Nach einer Lloydsmeldung it 
der franzöſiſche Dampfer „Marie Henriette“ 
mit franzöſiſchen Verwundeten an Bord bei 
Cap Barfleur gekentert. Ein anderer 
Dampfer leiſtet ihm Beiſtand. Die Stationen 
der Jaſel Wight haben dringende Notſignale 
erhalten. 


114,52 Mark, Thorn⸗Neuſtadt 96,68 rk, Thorn⸗ 
St. Georg 50 Mark, zuſammen 826,42 Mark. 

Aufhebung der Höchſtpreiſe.) Wie 
der Magiſtrat bekannt gibt, wird verſuchsweiſe von 
einer amtlichen Feſtſetzung der Höͤchſtpreiſe für 
Lebensmittel, Heiz⸗ und Beleuchtüngsmittel Ab⸗ 
ſtand genommen werden, ſodaß die Preisliſte vom 
9. Oktober hiermit außerkraft geſetzt iſt. Beſtehen 
bleibt indeſſen noch die Verfügung, daß in jeder 
Verkaufsſtelle ein Preisverzeichnis für die oben⸗ 
bezeichneten Waren auszuhängen iſt. 

— (Thorner Wochenmarkt.) Die An⸗ 
fuhr auf dem heutigen Gemüſemarkt war reichlich, 
das Geſchäft, durch das Nebelgeriejel beeinträchtigt, 
ließ aber zu wünſchen übrig. Nur Schnittblumen, 
die viel für Kirchen und Lazarette gekauft werden 
und bei der milden Witterung noch reichlich ge⸗ 
liefert werden können, fanden wieder reißenden 
Abſatz. Auch Spinat, der bei einem Preiſe von 
10 Pfg. das 1 15 gänzlich vernachläſſigt war, ſo⸗ 
daß ganze Körbe voll weggeworfen werden mußten; 
kommt jetzt, wo der Preis auf 20 Pfg. geſtiegen, 
wieder zu Anſehen und en willige Abnehmer — 
eine vollspiyhologiihe Erſcheinung, die man auf 
allen Gebieten des Lebens beobachten kann. Der 
Preis des Raſenkohls iſt ebenfalls von 30 40 
35 Pfg. geſtiegen. Für die übrigen Kohlarten (1 
bis 30 Pfg.) wie die ſonſtigen Waren iſt der Preis⸗ 
ſtand unverändert. — Auf dem Fiſchmarkt wurde 
der nicht eben große Vorrat an eichſelfiſchen 
ziemlich ausverkauft, wobei für Schleie beſonders 
hohe Preiſe gezahlt wurden. Aale waren auch 
diesmal nicht am Markt. Es koſteten: Schleie 1,20 
bis 1,30 Mark, Zander und Karpfen 1 Mark, 
Karauſchen 90 Pfg., Hecht 70—90 Pfg., Barſche 
80 Pfg., Barbinen und Breſſen 50 Pfg. 

— (Thorner Schöffengericht.) In der 
heutigen Sitzung, in der Aſſeſſor Wollenberg den 
Vorſitz führte, ſtand auch eine Beleidigungsklage 
des Lehrers W. in Podgorz, jetzt in Leſſen, gegen 
zwei Honoratioren an. Da der Privatkläger im 
Felde ſteht und die Beklagten ſich Einigungs⸗ 
verhandlungen nicht abgeneigt zeigten, ſo wurde die 
Sache vertagt. s 

— (Thorner rege ae) In der 
heutigen Sitzung waren teils als 


Provinzialnachrichten. 


＋ 2 ” 2 

Lan pft u r 26. Oktober. (Verſchiedenes.) Z wei 
ner Früh 
Nebel Oſenbahnunglüc ereignete ſich bei ſtarkem 
Landſturmmzrere Wagen, in denen fi mehrere 
mit eine me mit Pferden befanden, ſtießen 
war fo Hart dae dabteilung zuſammen. Der Anprall 


0 8 2 % — ”. — 2 
getötet, Durch einen unglücklichen Fall ſofort 


Gedankenſplitter. 
Ich teile die Hoffnung und den Wunſch nach 
dauerndem Frieden, aber die ausgeſprochene Zu⸗ 
verſicht teile ich nicht. Moltke. 


Neueſte Nachrichten. 

Ein japaniſcher Dampfer verſenkt. 

Frankfurt a. M., 27. Oktober. Die 
„Frankfurter Zeitung“ meldet aus Zürich: 
Die Schanghai⸗Verſicherungsagentur „Jangt⸗ 
ſekian“ gibt bekannt, daß der große japa⸗ . 
niſche Dampfer „Kamaſata“, der von Kobe 
nach Singapur unterwegs war, vom Kreuzer ö 
„Emden“ verſenkt worden iſt. Die Geſell⸗ | 
ſchaft erklärt, für die Fahrten über Singapur 4 
keine Verſicherungen mehr anzunehmen. 9 


Von der engliſchen Flotte. 


Rotterdam, 27. Oktober. Der 1 
„Rotterdamſche Courant“ berichtet aus Ooſt⸗ 1 
burg: Die heftige Kanonade aus der Rich⸗ 
tung von Oſtende wurde ſeit geſtern nach⸗ 
mittags nicht mehr gehört. Der Kapitän des 
geſtern hier eingetroffenen holländiſchen 
Dampfers „Nikolaus“ berichtet, daß er in 
der Nordſee zwei große Flottillen engliſcher 
Torpedoboote und einige Unterſeeboote uns 
bekannter Nationalität geſehen habe. Die 
Flottillen ſeien nordoſtwärts, die Unterſee⸗ 
boote ſüdweſtwärts gefahren. 


Danzig, 
Kronpringeſſ 26. Oktober. (Verſchiedenes.) Die 
patriotisch in wohnte geſtern Nachmittag einem 


Öhere Gewalt zurückzuführen. — Ein 
1 05 + reiche Truppenführung geſtern bei... 
gußerde ark eingekommen. 
für di den ſo wohlverdienten Orden und ſende Ihnen 
jan Truppen im Felde beſtimmt ſind. — Auf ein 
{ Ten) 1 ſch! 
namen ent Kommerzienrat Ventzki überreichte He ee 
wirte hat ffen. Den Ländereien der Land⸗ General von Hahn mit ſeinem Adjutanten 
I» 
der Bienen Spetitleutnant Graf zu Reventlom, auch dem Major Schmidt vom Infanterie⸗ 
— (Das Eiſerne er zweiter Klaſſe 
r Malente bei n uſtrumental⸗Konzert in ei 
Ba Rechtsanwalt Franz Buchholz in Labiſchin, Ober: 
Reſerve⸗Artillerie⸗Kegiment Nr. 17, Sohn des zu 


Hate Ken haben die Sammlungen für das 
63000 Mark . Graudenz Ind Bis jetzt ſind] verlangt aber eine ſofortige Anerkennung. 
re N 
15 Rol; gegen 30.000 Mark geſammelt, die für Im Namen Sr. Majeſtät verleihe ich Ihnen 
für d: dae Kreuz, die Hinterbliebenenfürſorge und ; 
riges Ben i einjtweilen zum ſofortigen Anlegen 
b eſtehen konnte mein Kreuz 
t in Graudenz 0 
diplom. Nerd Graudenzer Handelskammer ein Aufrichtig Ihr Mackenſen.“ 
Abflauen 0 letzte Weichſel⸗Hochwaſſer iſt in Das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe hatte id 
es nu 5 
Makienwerdet 1 8 Schaden zugefügt, Hauptmann Tiedemann ſchon vorher erworben. 
low 25. Oktober. (Graf gu Revent⸗ Ferner iſt das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe 
ſchule, zerige Kommandeur unſerer Unteroffizier: an 
g 8 iſt am Sonnabend fei Verler Regiment Nr. 176 für die Schlacht bei Ortelsburg 
am 30. Auguſt verliehen worden. 
haben erhalten: Leutnant der erve im Inf.⸗ 
egiment Nr. 61, Redakteur Hellwig aus Graudenz, 
ang unter allgemei 7915 5 leutnant der Reſerve im Feldartillerie⸗Regiment 
i seneiner Ginigung der Haupt- Nr 81, Offigieritellvertreter Erich 0 0 vom 
Thorn verſtorbenen Lehrers 157 8 Reſchke, Ober⸗ 
lehrer Offizierſtellvertreter Dr. Weſtphal⸗Graudenz 


(Reſerve⸗Fußartillerie⸗Kegiment Nr. 17), Kand. 
med. vet. Konrad Krüger⸗Rieſenburg, Betriebs⸗ 


ſtrigen Sonntag ein jähriges Mäd⸗ ingenieur bei der Firma Krupp, Leutnant der Ref, Hatte ſich de 3 Feld en e 15 2 9 1 1 5 Erſchießung eines demokratiſchen 
Insterburg, 25. O ; Söhne 115 110 . der a end, antworten. Cr hatte nach der Anklage einen be⸗ Abgeordneten. f 
N imo» 25. Oktober. (Die erſte Gt „Söhne des Rentiers Marks in Marienburg, Feld⸗ aumonten. ich i f i x ä 
ctenverſammli er. (Die erſte Stadtverord⸗ intendanturſetretär beim 17, me Alfred rüchtigten Landſtreicher namens Eiszewel auf Sofia, 27. Oktober. In der Nähe von 


ſchäftigte nr ung nach der Ruſſen⸗Invaft 8 
gelang die ane einem roteft egen Die Hen 
eamten vom Im kaltsdirettors Stawitz und des 
Foſten v RT Ellerwerk Poweleit, die beide ihren 


al der 11 verlajjen hatten. 
. f der Ha brend der Ruß enge pee ge liebe⸗ 


Strumika (Bulgarien) iſt der demokratiſche 
Sobranje⸗Abgeordnete Georgiew von unbe⸗ 
kannten Tätern erſchoſſen worden. 


Berlin, 27. Ottober. Produktenbericht. Am Getreide⸗ 
markt war das Angebot wieder etwas knapper, die Kauflust 
ebenfalls gering. Die Preiſe find nur wenig verändert. — 

Weizen inländ. loko 261—264 WIE, ſtill. — Roggen inländ. 


Böhlke⸗Danzig, deſſen Vater ſich dieſelbe Auszeich⸗ I : > : 

nung 1870/71 erwarb. Die drei Söhne des Schloß⸗ Dieſer Vagabund war in das Haus der Beſitzerfrau 

beſitzers Otto Manke in Hammerſtein erhielten das 

1 Gael und zwar i an 
anke (Reſerve⸗F — —Wachtmeiſter Paul 

Manke 0 därk. 10) und 5 er 

Willi Manke (Telegraphen⸗Bataillon 2). Von den 


at | 
Magſſtrat it gegen ſich ſelbſt und der fünf Söhnen des Juſtizrote Alfons Arendt in dieſem Augenblick kam der Ehemann der Bes loto 229.280 M, feſt. — Hafer loto feiner 224 —230 Mt, 
antrag. Oberbeide ein Disslplinrneteheen ber falle ee ae eben len Fran, de Geheite De, der fürjrubig, lor mittel 221-223 ME, ruhig, — Mais geichäfte: 
zinem Schrei en germeiſter Dr. Kirchhoff bat in Fuge Bein 9 5 Ei 11 9106 lien alle drei einige Tage beurlaubt war, nachhauſe. Als ee 9 5 57 3 Mark, ruhig. — Roggen⸗ 
Dumieru er Magi 14, Oktober um feine Pen⸗ e e 10 feu er dr dan Der er von der Frechheit des Bettlers hörte, nahn er mehl d un 80 — „ uhig. 
nn Verſammlun agiſtrat ſtimmte dem Geſuch bei. e räſident bei Bel Sean Ma⸗ die Verfolgung auf und erwiſchte ihn auch noch auf T : 
u € ee Stine gte die Penſionierung Aenmender Loſſau, it auf ſeinen Antrag vom dem Felde. Da der Bettler beleidigend wurde jo Welter⸗Ueberſicht 
Ude auf 8467 Mark mme ebenfalls. Die Penſion 1. Januar ab mit Penſion in den Ruheſtand ver⸗ nahm er ihn feſt. Der — wie jpäter feſtgeſtellt der Deulſchen Seewarke. 
N Königsberg SS feſtgeſetz ſetzt 8 nd DER wurde — nicht ganz normale Landſtreicher ſtieß Hamburg, 27. Ottober. 
“Ep ak Oktober. (Rückkehr nach] Der erichtsaſſeſſor Dr. Joſef Hannay vom dabei eine Majeſtätsbeleidigung aus. Der Land⸗ a £ 
a der die Ri dich 1855 t.) Die Grenze, bis Amtsgericht N ni it vom 1. Dezember ſtreicher wurde nun nach Briefen geſchafft. Als ihn n alis 3 28 „  Witterungs- 
1 die Heimat unbedenenoſtpreußiſchen Flüchtlinge dieſes Jahres ab zum Landrichter bei dem Land: Feldwebel Hoffmann im Bureau vernahm kame. Beobach- EEE 3 Welter 88 verlauf 1 
Feifahrtſcheinen 1 enklich und die Erteilung von gericht in Thorn ernannt. gerade der angeklagte Feldwebelleutnant dazu, weil 5 1 388 8 88 er letzten 3 
denltige Kriegs zuläſſig iſt, iſt mit Rückſicht auf die Der Gerichtsaſſeſſor Fritz Adam aus Limburg der Gefreite D. zu ſeinem Zuge gehörte. Die freche munzaulen S = 8 e ı 
Pint mit Ausnabnauf die ganze Provinz ausge⸗ an der Lahn ift vom 1. November d. Is, ab zum Art, mit der der Landſtreicher auftrat, empörte ihn Vork 755 60S W Ibebeit 12 it a 
Johann , Sta ee daß, 5 „pen Sreifen man her bei dem Amtsgericht ei Sämep er, le dib ex ifm mit e e ee öl D | 1 N 
is » dap, Oletzko, nannt. egen den Ko rſetzte. C. erh S ünde 1754, g 
Wltelsbur ed ſüdlichen Teile Sen Der Referendar Martin Rittau aus Neuſtadt tende Wunde, ohne daß ſonſt üble Folgen ent⸗ 2 15555 85 Regen | 7 1255 heiter 
unit, daß namen nenbueg, Es iſt dringend er⸗ Weſtpr. ilt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt. ſtanden wären. Der Gerichtshof ſprach den Ange⸗ D. nzig o 8 
rd Handwerker 15 101 die Beamten, Kaufleute er Fabrikbeſitze. Stadtrat Eduard Stach in klagten von dem Mißbrauch der Waffe frei, da das Königsberg 787 5 dsd Regen 2 dern. heiter 
provinz zur kehren 101, Treigegebenen Teile der Elbing, it zum Handelsrichter und der Fabrikbe⸗ Seitengewehr nicht beſtimmungsgemäß, nämlich aus Meniel 158,8 588 |Dunft 1 dieml. heiter 
dewieweit die Ortſch Auskunft über die Fragen, ſitzer Wespen um ſtellvertretenden Handelsrichter der Scheide gezogen, angewandt wurde. Bezüglich eb 753.) Ihalbbed.l 10 uorm. heiter 
en Landräten erkalteten zerſtört find, wird von bei 1 DERHE skammer des Landgerichts in Elbing der gefährli 05 d e er 155 ar Mandeburg 1854 Er 10 un 0 5 N 
. . 30 ir geklagten mildernde Umſtände gugepillige; Berlin 754, bedeckt 11 zieml. heiter 
läfteſeheden, 35. Oktober. (Pferdemarkt Der eat Otto Max Richter in Danzig iſt Majeſtätsbeleidigung war jo empörend, daß jeder Dlesden 84 68 Stage.) 14] d page 
ſelbe bestehen, Pferdemarkt iſt bis jetzt kt.) Der zum Handelsrichter bei der Handelskammer des gute Deutſche darüber entrüſtet ſein mußte, Es Bromberg 758,5 WW Negen 8 vorm. heiter 
zumeiſt aus mehreren 1 der⸗ Landgerichts in Danzig ernannt, wurde daher auf die niedrigſte Strafe von 3 Mark, Breslau 754, SS bedeckt | 11) anhalt. Nied. 


che bereits fei eren h 
ü 15 frühe jefi und Grantfurt, u 759,2] S W. Dunſt 11 vorw. heiter 
Fündl 1 upon hieſigen und Karlsruhe 160, 8[SSWW wolkig 10 vorw. heiter 


München 761,0 SW wolkig 8“ vorw. heiter 


t 
Der Rechtskandidat Paul Reiske in Schöneck iſt 
zum Referendar ernannt. 
Der Rechtskandidat Herbert Eckleben aus Dan⸗ 


getrof ö A viele Händler 5 keinen Arreſtanten. 9 5 iter 
Wagenpfe ne Die Preſſe find 90 niet ein⸗ zig iſt zum Referendar ernannt. De. — (Gefunden) wurden ein Portemonnaie, ‚rag 1885 Sen en 11 böte, Beer 
darübe er werden anſtandslos 20 r ein Paar Vom 1. Oktober d. Is. find als Kanzleigehilfen ein Fahrrad, eine Broſche und ein Geldbetrag. Krakau 756,7 — halb bed.) 8 vorw, heiter 3 
worden gezahlt. Luxustiere ſind ni 00 Markt und angeſtellt die Hilfsichreiber Erich Rosner bei dem ee —— Jeniberg 2 e 25 
ſeinen Ab er Jahrmarkt findet 197 5 angetrieben Landgericht in Elbing, Franz Jarmer bei dem Podgorz, 27. Oktober. (Verſchiedenes.) Der] Hermannavı|761,016d ſbedect 7 vorm. heiter 
ſchluß. m 28. d. Mts. . in Thorn, Willy John bei dem Amts⸗ vaterländiſche Frauenverein ſüftele für das Note] Blilingen 758,2 SW |wolfig 12] vorm. heer 
ungen let, 25. Oktob 113 erich in Neumark pr, a a Kramer bei Kreuz 100 Mark. — Der Sanitätszug Nr. 5 von] Apenhagen [756,19 |Dunft | 10) vorm. heiter 
I tant) Eine 1809 „un ingiebungs- und Eini⸗ dem Amtsgericht in Dt. Eylau und Guſtav Leichnitz Luck war von dem Amtsſekretär Marwitz⸗Podgorz e ur = u 5 ac ler 
Sweiterte elige Sanbwertstammer getroffen gt be Der erg. ond ka- Sung pe) Die geführt. Vor der Abfahrt 0 725 ‚DaB 110 Huparanda 152 % bald bed 7 erw. heiter g 
Duldner der Hunde r nem as ſäumfge weſtpreußiſche Provinzialſynode iſt vom königlichen 5 e eee macher Aon Abr Aike * ER Z 
Kette 35 in dieſer en Zeit den Cini: Soeben Auges des gene wb chen Neis die, ohne Schaden anzurichten, unweit des Zuges Rom 758,800 Regen 15) anhalt. Nied. 
Mar; | 8 n wirt I 5 0 { } — 7 70 fi ER LEITER EN LEBTEN 
Sglichkeit uſammenbruch der Handwerker 1 0 ſollen die Verhandlungen auf 2 Tage beſchränkt platen. uf dem Rangierbahnhof iſt wieder ein 


Diebſtahl verübt. Ein Güterwagen wurde erbrochen 


auf zu verhindern ief 8 
Zu dieſem Zwecke wird und einige Kiſten daraus entwendet. 


un 4 werden, 
verhandelt. + den Lieferanten der Handwerker 


Zur Schadloshaltung Oſt⸗ und 


Meteorologiſche Veobachtungen zu Thorn Be 
Weſtpreußens) hat der Bund der Lande 


dom 27. Oktober, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: . 5 Grab Cell. 
Welter: trocken. Wld: Südoſt. 


aiſe Oktober 0 8 ſwbirte eine eigene Organisation ins Leben ge⸗ Brie ka ten. Baro meterſtan d: 759 mim, 
Penn) traf, von Dre Mei 11 A dieſ rufen. Bei dieſer Hilfe f es ſich WER darum (Bei ſämilichen a rief Item. Stand und Adreſſe Vom 25. morgens bis 27. morgens pochte Temperatur: 
i Sonder Vormittag 10 Uhr 2 i fahr⸗ handeln, die Geſchädigten durch größere Geldmittel] des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen + 13 cab Cell., niebrinfte . 3 Grab Cell. 
Zum E fan in der alle des Kaiſe b 7 inuten zu unterſtützen. Das iſt Sache des Staates bezw. können nicht beantwortet werden.) 1 
Maden bon de gate fh, eingehunpene e if. des Reiches, Cs ift ader beabſichteg, Straß den 3. 15. Hu 1: Wenn der Aufentgalt des Ver. Waſſerſſande der Weichſel, Brahe und Nehe. 
Majo ech eſebeck Baß nden Polizei⸗ Haus⸗ und Küchengeräte, warme Kleider, Bekten, wundeten im hieſigen Lazarett als „dienſtlicher Stand de 0 e um Be nel 
Borcher Fechner und deſſen Beal nbofstommandant Wäſche, Lebensmittel aller Art, auch Ferkel und Aufenthalt, aufgefaßt wird, jo kann die „Ehe: i Tao] a 
im Autemohilo uitäet Be rühung fahe i Aufpant Hühner von den Mitgliedern des Bundes zu er- schließung takt im Yeimatorte auch ver dem hiefi ae E | 
gefunden: > zum Schloffe Ds hatten Raiferin | Sitten aud nach Oſtpreußen zu ſchicken. Ganz beſon⸗ gen Standesamt vollzogen werden. uri iſt ers | Meſchſeſ Tom... [ Tr N. 18 
Feneral d kellverttete Se hatten ſich ein⸗ derer Wert wird darauf gelegt daß für die ge⸗ forderlich die Vorlegung der ſtandesamtlichen Ge⸗ Zawſchoſft 4 = ( 8 
Poſen Ra Bernhard; 8 Ay e. kommandierende ſchädigte Provinz für dle Frühjahrsbe tellung in burtsurkunden beider Verlobten ſowie eines von Matsch! 1 
Dedanijation ear e and der Vertreter de und reichenden Mahe Saatgut ene Sorten ber ng en ift 0 as Fade F 
Maſſe ot e K er und von beit est hei itg f er Bräutigam eine M. ſon iſt. re a ee Ver 2 
wann enbach. Nach einem ae Freiherr von] Es wird, i ee de e neten Teil ſchon einmal verheiratet, ſo Hy auch der Toten⸗ Heahe bel Bromberg DET e 
fe 5 de Railerin macht denn Inden des Bundes ergab, die weſentſichſte Aufgabe des ſchein des verſtorbenen Chegatten Beisußringen. i = ||. © 

m 


tin nach dem Haupt: 


ze fi 5 i 2: Auch ein uneheliches Kind erhält die ſtaat⸗ 
fahrp aum in Au 12 W inuten traf au ch b 


B i : 
undes der Landwirte fein, derartiges Saatgut liche Unterstützung, wenn der im Feibe ſtehende 


ch zur Verteilung durch die berufenen Behörden zu 


Wetteranſage. 


Ho dance Prin e eo Serie, hier, 105 Die 3 b 1919 7 10 5 h t ) Gmäpret es anerkamnk, hund unterhaltetl haste (Melltellung des Welterdleuſtes Mm Bromberg.) 
elle den gutes, enen eines alter d ere Siegen Ci. Georgentirhe ni an] Sammlung zur Kriegswohlfahtts: | fr ale een e vo 28. onoser 
uber din Cd „Befo lenen Her enf a Bahnſteig Reformationskages ſtalkfinden, 5 Bi en: pflege in Thorn. 28. Oktober: Sonnenaufgang 6.49 Uhr. 
führt, in dem fe me Öeteiftehenben Ane 8 159915 St. nee geſchloſſen teil Es gingen weiter ein: N 1 Sonnenuntergang 4.38 Uhr. 
ofdame zur Stadt fuhr. e er este Der 50 Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, Mondaufgang 2.57 Uhr, 


Breiteſteaße 35: Ungenannt 9 Paar Pulswärmer, Monduntergang. 12.26 Uhr. 


Oberſt u. 2 


Heute Nacht um ½2 


im Alter von 64 Jahren. 


3 Uhr, 


Geſteru 2 


im 34. Lebensjahre. 


mittags 3 Uhr, 
dem St. Georgenfriedhofe Ich: 


Heute früh 2 Uhr entriß uns 
der unerbittliche Tod nach kur⸗ 
4 zer, ſchwerer Krankheit unſer ® 
innigſtgeliebles, herziges Söhn⸗ 
chen und Brüderchen | 


Johannes 


im Alter von ſaſt 2/, Jahren. 
Dieſes zeigen ſchmerzerfüllt m 


an 
: Thorn den 27. Oktober 1914. 
B. Schröder 

nebſt Frau und Kindern. 

1 Die Beerdigung findet am 29. 

Oktober, 3 Uhr nachm., von der 5 

Leichenhalle des altſtädt. Fried⸗ 

bhofes aus ſtatt. 


ee 
er Aufhebung der ſechſten amt⸗ 
lichen Preisliſte vom 9. Oktober 
1914 wird verſuchsweiſe von Höchſt⸗ 


preiſen für Lebens⸗, Heiz⸗ und Be⸗ 
leuchtungsmittel Abſtand genommen. 

Sollte ſich hierauf eine ungeſunde 
Preissteigerung für dieſe Waren be⸗ 
merkbar machen, ſo wird eine neue 
Aalen der Höchſtpreiſe ſofort 
erfolgen. 

Gemäß Bekanntmachung des königl. 
Gouvernements vom 1. Auguſt d. Is. 
haben die Verkaufsſtellen an einer 
für jeden Käufer ſichtbaren Stelle eine 
Tafel anzubringen, auf welcher die 
Verkaufspreiſe der wichtigſten Lebens-, 
Heiz- und Beleuchtungsmittel ange⸗ 
geben ſind. 

Thorn den 27. Oktober 1914. 


Der Magiſtrat. 


Am 3. September fanden im Gefecht bei Illowo 
den Heldentod für Kaiſer und Reich 


Oberleutnant d. L. und Batterie⸗Führer 


uezer-sulne 


der Leutnant 


im Reſerve⸗ Fußartilleie:3 Regiment Nr. 11. 
Ehre dem Andenken! 

Im Namen der Oftzierkorps der vom 1. weſtpr. 

Fußart.⸗Regt. Nr. 11 aufgeſtellten Formationen: 


Grote, 
Regiments⸗Kommandeur des Keſerve⸗ 
Tußartillerie⸗ Regiments Ar. II. 


cin Mann, unfer guter Vater, 


der königl. Gerichtsvollzieher a. D. 


Tiedrien B 


Im Namen der Hinterbliebenen 
Thorn den 27. Oktober 1914 


Henriette Hehse, 


Die Beerdigung findet Donnerstag, nachmittags 
vom den Veketke fraß 35, aus ſtatt. 


(bend 8 ¼ Uhr verſchied nach Kagel 
Leiden mein herzensguter Maun, 
unſer lieber Bruder, Schwager und Oukel, der Buchbinder 


Felix Illmann 


Um ſtilles Beileid bitten ſchmerzgebeugt 
Thorn den 27. Oktober 1914 


die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Donnerstag den 29. d. Mts., 
vom Trauerhauſe, 


rn lie © ar em 
5 Lager haben oder beziehen, 


beſtraft werden. 
MI polizeiliche Kontrolle jtatt, 


Uhr entichlief mein innig⸗ 


geb. Knorr. 


ſchwerem 
mein treuſorgender Vater, 


nach⸗ 


Konduktſtraße 38, aus auf 


Aufgrund einer Anordnung des 
königl. Gouvernenteuts werden die⸗ 


lienigen Stellen, die Benzol in 


kleineren oder größeren Mengen auf 
aufge⸗ 
fordert, am 1. und 15. jeden Monats 
früh pünktlich die Menge des 


2 vorhandenen Benzols hierher mitzu⸗ 


Unterlaſſungen werden ſtrenge 
Es findet eine ſcharfe 


teilen. 


Thorn den 23. September 1914. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Delanntmachung. 


Es wird hierdurch zur öffenklichen 


Br Kenntnis gebracht, daß die Eutwen⸗ 
dung von Holz von den Eut⸗ 


waldungsgelände um Thorn bei 
ſtreugſter Strafe verboten iſt. 
Poſten und Patrouillen haben An⸗ 
weiſung erhalten, Uebertreter ſofort 
feſtzunehmen. 
Thorn den 13. September 1914. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bin verzogen nach 


Brückenſtraße 38. 
Anna Brock, 


Damenſchneider meiſter. 


Junge Dame, 
welche 12 Jahre in Frankreich lebte, er⸗ 
teilt franzöſiſchen Unterricht und Kon⸗ 
10 zu billigen Preiſen. Angeb. u. 
. 104 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Junges Mädchen, 


geſtützt auf gute Zeugniſſe, ſucht baldigſt 
Stellung als Stüge der Hausfrau oder 
Mädchen für alles. 

Walli Beilnarski, Reniſchkau b. Thorn. 


8 8 wird DEINEN 


Noggen, 


Der pin? von 


en, Schafen, MINDEN 


njo der Ankauf von 


Safer, Sen, Etro 


ud Aurtafeln. 


Proniantamt. 


EEE FE .:... ET ———.. TE 
Die in Thorn während der Dauer des Krieges Praxis aus⸗ 


bitten unſere Patienten, 


= übenden Zahnärzte, Herren Ambroszkiewiez, Davitt, Iwicki nnd 
| Meisel haben gemeinſam unfere Vertretung übernommen. 
vorkommenden Falles einen dieſer Kol⸗ 


Wir 


legen aufzuſuchen, demſelben aber ſogleich bei Beginn der Be⸗ 


Thorn, im Oktober 1914. 


5 f handlung mitzuteilen, daß er als Vertreter eines der Unterzeichneten 
lin Anſpruch genommen wird. 


Die zum Heere eingezogenen Zahnärzte: 


V. Janowski. 


Merres. 


Schaefer. 


Alle ad einer gutenWasch- 


Seife hes 


5 Gesetzlich SER 
5 — erhältlich. 


zt dle Garant. reine 


Thorn 


J. M. Wendisch Nacht. |: 


SSR 7 97108 N 75 Ba 
‚Altstoatischer Markt 88, 
empfiehlt ihre Spezial-Seifen: 


5 Elfenbein-Seife, Weichselkönigin-Seife, 


Warta-Seife, Weisse Wachs-Äern-Seite, 


Jerpentin-Salmiak-Kernseife, 
Aromatische Haushalitseife, 
Feinste Terpentin-Schmierseife, 


Sämtliche Seifen 


garantiert rein, daher sparsam im Gebrauch und un- 
schädlich für die Wäsche. 
In allen. besseren Ceschäften am Platze erhältlich. 


Aan achte bei Einkauf, dass jeder Karton und jedes 


Stück die Firma trägt. 


Arbeiter 


ſtellt ein 
Flotte Stenotypiſtin 


und Maſchinenſchreiberin ſucht vom 
1. 11. paſſende Stellung. Angeb. unter 
. 208 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


= üngere Buchhalterin, | _ 


mit Stontorarbeiten vertraut, ſucht von 
fofort Stellung. Gefl. Angebote unter 


. 198 an die Geſchaftsſt. d. „Brefie”. 


3 Slelenaugebole 9 


Suche für mein Kontor zum ſofortigen 
Eintritt gern f tüchtigen, ſoliden, militär⸗ 


keien Herrn für 


Kontorarbeiten. 


Gefl. Anerbieten mit Zeugnisabſchriften 
und Gehaltsanſprüchen bei freier Station 
ſind zu richten an die 


danynahlmälle | Oflichau. 


Suche per 1. Oktober d. Is. für. mein 
Eiſenwarengeſchäft einen 


Lehrling, 


welcher vom Beſuch der Forkbildungs⸗ 
ſchule befreit iſt. i 5 a 


Paul Tarrey. 


Suche für mein Kolonialwaren- und 
Delikateſſengeſchäft einen 


Lehrling 


zum baldigen Antritt. 


W. J. Kaspı n 


Thorn, 
Neuſtädliſcher Markt 1 


Einen jungen, gelernten 


Kolonialwaren⸗Perläufer 


und eine Köchin ſucht ſoſort 
Kantine Leibitſchertorkaſerne. 


Geprüfter Maha 


ſof. geſucht. Brückenbau Pilz Dybow, 


am Winterhafen. 


Mehrere Menges 


= Thorner Protfabril. 
B äckergeſellen 


Paul Krüger, 
Culmerſtraße 18. 


t ein 


Gaswerk Thorn. 


Einen Alchlergeſellen 


llt ſofort ein 
A. Schr Fake Coppernikusſtr. 41. 


Snitlergejellen 


cht für ſogleich 


A. Stephan, Snttlermeilter, 


horn. 


Shuhmanjesgeielle 


wird ſofort verlangt. 


Beſohlanſtalt, Strobandſtraße 4. 


Alempnerlehtlinge 


gegen Koſtentſchädigung ftellt ein 


Max Gehrmann. 


Maſchinenarbeſter 
und Tiſchlerlehrlinge 


geſuch 
Möbelſabri Pidun. Mocker. 


Maurer 


und Arbeiter 


finden ſofort Beſchäftigung beim Neubau 
der Feldartilleriekaſerne in Mocker. Mel⸗ 
dungen auf der Bauſtelle beim Maurer⸗ 
volier Gorczenski. 


Einen Arbeiter 


ſuchen 55 ſofort 
Mendel & Pommer, 


inf Mbeiter 


ſtellt bei hohem Lohn 1 ein 
Fritz Ulmer. 
Einen tüchligen 


Bierkutſcher 


für die Stadt ſucht von ſofort 
Paluchowski, Lindenſtraße 58. 


Eine Anzahl 


Mbbeltsburſchen, 


die ſich in den Abendſtunden noch etwas 
verdienen wollen, ſtellen ein 


L. Sichtau & Co., 
Nudelfabrik. 


2 ordentl. Taufburſchen 


können ſich melden bei 
S. Schendel & Sandelowsky. 


Pfadfinderinnengruppe. 


Zwecks Austeilung von Wollſachen an en 
Landwehrbataillon in Rußland werden dringen 


Strümpfe gebraucht. 


Die Pfadfinderinnen 


Stricken holen: 


können ſich Wolle zum 


am Donnerstag von 10 bis 12 A mae 


am Freitag 


G. Grant 


Die Haushaltungs⸗ und 
Gewerbeſchule 


ſucht zu 1 e zum 1. 12. 14 
oder 6 1 41985 


6 bis 8 Zimmer, 


mit großen Herden und viel Nebengelaß. 


„ Waſchlüche, f 
geräumigen Hof oder Garten. 


Sämtliche Räume müſſen ſehr groß 
und ſehr Den fein. Schriftliche Angeb. an 
die Vorſteherin 
L. Stämmier, Rathaus, Zimmer 48 


Friſche 


Schnitzel 


offeriere billigſt. 
E. Kownatzki, Bromberg, 


Louiſenſſraße 14. Fernruf 955. 


Reſle! Reſte! 


Neu eingetroffen zu 


Damen⸗ und 
Kindermäntel, 


in den neueſlen Farben, 
hat ſehr billig abzugeben 
Frau Köhn, Culmer Chauſſee 36. 


Elbarheitel 


ſofort geſucht. Tagelohn 3 Mh., ſowie 
freie Verpflegung und freies Quartier. 


Militärbauamt II., 


Schmiedebergſtraße 3. 


Mehrere Kutſcher und 


Arbeiter 
n Thorner Nrotfabrll. 


Ein Schäfer 


mit Scharwerkern 


findet gute Stellung in 


Domüne Steinau, 


Tauer. 
Ein ordentlicher 


Arbeitsburſche 


kann ſich melden. Kleine Marktſtr. 5. 


rdentlicher 


Laufburſche 


ſofort oder 1. November verlangt. 


Gust. Ad. Schleh Nachfl., 


Zigarren⸗Import⸗Haus. 


Einen Laufburſchen 


verlangt Bäckermeiſter Jurklewicz. 


Erfahrene 


Buchhalterin, 


welche auch zeitweiſe im Verkauf mitwirkt, 


vom 1. November geſucht. Angeb. mit 
Gehaltsanſprüchen unter G. 207 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Tüchtige 


Verkäuferin, 


der polnijhen Sprache mächtig, zur ſelbſt⸗ 
ſtändigen Leitung einer Filiale geſucht. 
Kleine Kaution erforderlich. 


Thorner Brotfabrik. 


Eine tüchtige, ehrliche Verkäuferin 
für eine Militärkantine von ſofort geſucht. 
Angebote unter B. 205 an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine tüchtige 5 5 
Maſchinennähterin 
verlangt Tuchmacherſtraße 2, Hof, 1 

Ordentliches, 


ſauberes Mädchen 


für den Haushalt zu einem Kinde geſucht. 
Mellienſtraße 112, im Laden. 


Auſwürterſu 

geſucht Brückenſtraße 18, 3. 
Auſwürterin 

für alten Herrn verlangt 
Lesser, Katharinenſtraße 12. 


Schulfreies Mädchen 


wird verlangt 
Maueeſleaße 52, 1 Treppe. 


von al bis 12 Uhr 


Zinmet ll. 


Mr Staemmiler:- 


J. C.-Abend 
Sonnabend den 31. Abe 


112 
von 7 Uhr ab bei Marti „Löwen 


bräu, Baderſtraße 19. E 


am 


\ Heap 5 


„Metropol 


f Spielplan | 
e 9. Hltober ol 5 


„ gig neueſten 
1 7 


A De at 
Bun 9 
hinfällt, En de 8 


Franzisko 5 
Rimini, kolor. Drama. 55 


Ib eue 
Hi 5 als, Feld, 


"Eine Ehebruchs“ 
tragödie, Drama. 


Diverſe Einlagen: 
= Tüglid Künſtlerkonzert. 


Aenderungen vorbehalten. 


eden Dienslag und Freitag 
neues Programm. 


Sonntags Anfang. 1 Uhr. 

Pbyoranzeige 
Von 10 de de 

0 bis 2. November: 55 
null, 


Michels eiferne 5 


n, 
Aktuelles Luſiſpiel in une 
. u nz 8 


8e 
warlen, 
Holzkohlen 


ih 


L. Bock, Sigeweil. 
Töchtern gefallener 


in 


gewährt die gelegte 
Eimmer- Stiftung 
feflor D. Dr. Zimmer ihrer 
dorf) Freiſtellen in 

Töchterheime, 


Seit dem 10. 
der Einj.⸗FJreim 
im 3. königl. 
Regiment Nr. 


Wilhelm 
der zuletzt erkran 
Mourmelon le Petit 5 
1 die Austunf, ft ge 
können, werden erz b ihre e⸗ 
beten, Nachricht und Erſtattung 
naueſte el en 0 0 an 

i 
aller Auslag beten f 


Böttger, dige ttin. 
9 10 Bezirk 


nter 
1 Hua Bautzen, 


„ 


Kalender. 


Tüglicher = 
en 
2 2 8 3 
1914 „ 3 5 5 
29 
Sklober 3 5 14 
November 1 10 12 20 21 
8 7 19 28 
15 165 26 7 
22 2 — 45 
29 30 3 3 A 
Dezember — 7 8 9 15 10 19 
20 24 3% 30 84 7 2 
1915 27 25 = 


Hierzu zweites Blatt. 


Ar. 255. 


Höchſtpreiſe für Getreide. 
Nach dem „Berl. Tagebl.“ tritt am Mitt⸗ 
woch der Bundesrat zufammen, um wegen de 
Höchſtpreiſe für Getreide Beſchluß zu faſſen. Es 
ann ſchon heute als feſtſtehend betrachtet 
werden, daß der Bundesrat ſich für die Ein⸗ 
führung der Höchſtpreiſe ausſprechen und daß 
das betreffende Geſetz in den nächſten Tagen 
inkraft treten wird. Der Preis für Roggen 
ſollte nachträglich auf 225 Mark vro Tonne, 
für Weizen auf 250 Mark feſtgeſetzt werden. 
Es iſt anzunehmen, daß die geſetzliche Feſtle⸗ 
gung eines etwas niedrigeren Roagenpreiſes 
und einer etwas höheren Notierung für 
ien, als beantragt, erfolgen wird. Für 
hl werden keine Maximalſätze feſtgelegt, 
wohl aber für Gerſte und Kleie. Der Preis 
5 Gerſte wird niedriger werden als der 
: reis des Roggens (Sonnabend koſtete Gerſte 
n Berlin 242 Mark). Lediglich Braugerſte, 
0. Eerſte, die in ein beſtimmtes Naturalge⸗ 
1 9 überſchreitet, bleibt von der geſetzlichen 
Sarong der Preiſe befreit. Der geſetzliche 
öchſtpreis bezieht ſich auf den Bezirk Groß⸗ 
Nerd für die übrigen Bezirke des deutſchen 
eiches werden Zuſchläge reſp. Abschläge feſt⸗ 
de d. h. je weiter nach Weiten, umſo höher 
155 der Preis, je weiter nach Oſten. umſo nie⸗ 
l Für ſpätere Monate werden Reports 
= igt, die zur Deckung der Zinien, Speſen 
Pia Se ſollen. Gleichzeitig mit der Vor⸗ 
1 er geſetzlichen Höchſtpreiſe gelangen 
Ba Beſtimmungen über die Vermiſchung 
Ans rotes mit Kartoffelmehl, die intenſivere 
Verben von Weizen und Mehl ſowie das 
Veröf des Verfütterns von Brotaetreide zur 
weile fentlichung. Für Kartoffeln ſind einſt⸗ 
Wetlen noch keine Höchſtpreiſe feſtgeſetzt wor⸗ 
n. Der Staffeltarif für Getreide und Kar⸗ 
eln bleibt beſtehen. 
6IuIlf su mine 
tig 1 hi mL Angaben im allgemeinen 
Han; 0 Refſen n die Zahlen vielleicht nicht 
Höchſtpreiſe für Lebensmittel in Sſterreich⸗ 
Anter dem V Ne 
er. Orſitze des Handelsminiſters 
in — 5 Oktober in Wien eine A ER 
zii 1 55 retern der öſterreichiſchen und unga⸗ 
Si egierung über die Frage der Feſt⸗ 
att 5 55 Höchſtpreiſen für Lebensmittel 
5 5 5. en. Bei der Beratung wurde Ein⸗ 
Fetten nis über die Grundſätze erzielt. die bei 
eh ig 12 e anzuwenden wä⸗ 
N die Regierungen i 5 
nahme entſchließen ſallten. ene e 


Deutſche Uriegsb 
riefe. 
Von Paul S ch weder, i 
5 (Nachdruck verboteu.) 


Großes Hauptquartier, 20. Oktober. 
„Chateau Olympe.“ 


im Großen Ha i 
wieder 1 5 le 
am luſtig flackern 
uns Liegende faſt 
habe ſchon an, 


d . 2 . 
ylle hineingeſetzt hat, die es verdient, gebührend 


gewürdigt zu werd 2 

Ei erden. Ein rei e 335 
Sllenbahnunternehmer, der ſich e cen 
Streckenarbeite nee 


g t emporgearbeitet hab, 
jet \ aben ſoll wu 
. 5 725 Mittelfrankreichs 11991 9 
liegt, neben lrei 5 
„ das ER 9 0 e ede 
en, um Bi. i i i 
agſenmer 55 hier ſeinen vier Enkelkindern im 
qu können. Dad 
ein zu einem 


erät. Daneben aber auch ein ſchz 
gro ? ud) ein 

Sitar inne gener ein Hübe 
D amenſalon ein im Stil Louis Seize gehaltener 
re natürlich ohne Damen — und ein 
zur Benuhun er. Küche und Keller luden förmlich 
von allem Anfang und draußen im Parke ließ fi 
geſegneten 51 ng an gut träumen; denn in dieſem 
Fund Bolle ſind auch jetzt noch die 
He röſtſonne i Laub und die Tage voll warmer 
ſteund lich 155 Nachts aber ſteht der Mond 
Barkterenf er den uralten Rieſentannen an der 
e, und kein Wagengeraſſel noch ſonſtiger 


nariſch gebildeten Kollegen von uralten 


Chorn, Mittwoch den 28. Ottober 1914. 


Die 


| Deutjchlands Lehrer und der 
Weltkrieg. 


Die Zahl der zum Heeresdienſte einberufenen 
Volks⸗ und Mittelſchullehrer beziffert ſich auf rund 
40 000, d. i. ein ſtarkes Fünftel der geſamten deut⸗ 
ſchen Lehrerſchaft. Seit 1900 dienen die Volksſchul⸗ 
lehrer als Einjährige und bekleiden ſeitdem 
Chargen verſchiedenſter Art in der Heeres⸗ 
verwaltung und im Felde. Vermöge der trefflichen 
Organiſation der Lehrerverbände können die Zurück⸗ 
ebliebenen durch Hilfsaktionen der verſchiedenſten 
Art ſchnell und wirkſam ſich betätigen zum Wohle 
des bedrängten Vaterlandes. Die verzweigten Ver⸗ 
bindungen mit den außerdeutſchen Lehrerverbänden 
ermöglichten einen Feldzug eigener Art gegen das 
Lügengewebe, dem Deutſchland durch ſeine große 
Zahl von Feinden ausgeſetzt worden iſt. Auch hier 
mußten Pioniere Brücken bauen, um die durch Zer⸗ 
ſtörung der Kabel und ſonſtigen Verbindungs⸗ 
möglichkeiten erfolgte Verkehrsunterbrechung 
wieder herzuſtellen und Richtigſtellung herbei⸗ 
zuführen. Zur Steuer augenblicklicher Not und 
Herbeiführung ſchnellſter Hilfe war es nicht nötig, 
Mittel im einzelnen anzuſammeln. Sie waren 
vorhanden und konnten ſogleich verwendet werden. 
Sofortige Hilfe wurde den oſtpreußiſchen Standes⸗ 
genoſſen, die nach Berlin, Frankfurt a. O. und 
anderen größeren Städten geflüchtet waren. Die 
Lehrervereine nahmen ſich ihrer in jeder Weiſe an. 
Auch für andere Hilfsaktionen konnten ſofort erheb⸗ 
liche Mittel beigeſteuert werden. er deutſche 
Lehrerverein und der preußiſche Lehrerverein gab 
je 30 000 Mark, der ſächſiſche 60 000, der Münchener 
und und bayeriſche je 10 000 Mark. Die Lehrer: 
vereine aus Dresden und Leipzig gaben je 20 000 
Mark. Mehr als 60 000 Mark ſind von deutſchen 
Lehrervereinen den verſchiedenen Organiſationen 
(dem Roten Kreuz, für die notleidenden Oſtpreußen, 
für die Unterſtützung der Hinterbliebenen Gefalle⸗ 
ner uſw.) zugewendet worden. Der deutſche Lehrer⸗ 
verein hat ſein eech K in Schreiberhau im 
Rieſengebirge, der heſſiſche Lehrerverein ſein Heim 
in Vogelsburg, der Peſtalozziverein der Provinz 
Oſtpreußen ſein Peſtalozzi⸗Haus in Rauſchen der 
Militärverwaltung als Lazarette zur Verfügung 
imo n den einzelnen Provinziallehrervereinen 


ind Geldſammlungen eingeleitet, deren Ergebniſſe 
ich jetzt noch nicht überſehen laſſen, beſtimmt zur 
Linderung der Not, die der Krieg im Gefolge hat. 


Deutſche Soldatenlieder. 


Vortrag von Geheimrat Prof. Dr. Guſtav Roethe. 


Berlin, 25. Oktober. 


Der bekannte Germaniſt an der Berliner Uni- 
verſität Geheimrat Profeſſor Dr. Gujtan Roethe 
hielt im Künſtlerhauſe einen Vortrag über das zeit⸗ 
gemäße Thema: „Deutſche Soldatenlieder“, wobei 
der temperamentvolle Redner u. a. ausführte: 

Zu den Stichworten dieſer Wochen gehört auch 
der Satz: inter arma silent musae. Für uns trifft 
dieſes Wort jedenfalls nicht zu. Mars iſt den 
Frauen hold, warum ſoll er ſich nicht auch mit den 
Muſen vertragen? ie Zahl der Kriegsgedichte 
ſoll bisher 1% Millionen erreicht haben, über 
Mangel an Produktion kann man ſich alſo nicht 
beklagen. Beſtimmte Gründe machen dem Soldaten 


Tier⸗ und Menſchenlärm ſtört die erhabene Stille. 
Hoch oben über allem Erdenſtreit iſt man um dieſe 
Zeit ganz mit ſich und ſeinen Gedanken allein. Aber 
dieſe Gedanken wandern. Sie gehen nach den 
blauen Bergen da drüben am ſüdweſtlichen Hori⸗ 
zont, hinter denen nun ſchon ſeit Wochen in feuchte, 
lehmige Schützengräben eingemummt, unſere Feld⸗ 
grauen alle Unbilden der Witterung, alle die letzten 
verzweifelten Angriffe des erbitterten Gegners und 
alle ſonſtige ſchwere Mühſal dieſer Zeit gern und 
freudig für uns alle ertragen. Und ſie wandern 
weiter nach dem fernen Oſten, wo die Arbeit nicht 
um einen Atom leichter und die Witterung wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon viel rauher iſt. Und ſie wandern 


über die Grenzen zu den Bundesbrüdern in Sſter⸗ 


reich und weit über andere Länder und Meere, wo 
Deutſche in heißem, verzweifeltem Abwehrkampfe 
ſtehen. Die bangen Tage der Erwartung, die in 
der Heimat faſt bis zum körperlichen Schmerz ſich 
verdichtet haben, ſie werden auch hier, am Mittel⸗ 
punkt aller Dinge in dieſem Kriege, nur ſchwer 
ertragen; und es iſt keiner, der nicht in der Stille 
und Einſamkeit ſeiner Nächte mit all den Unſeren 
da draußen lebte und hoffte. 

And wie ſchnell geht es aus den nach jeder 
großen Ausreiſe mit dickem Schmutz überzogenen 
Automobilen heraus, um denen daheim die neueſten 
Erlebniſſe vom Kriegsſchauplatze mitzuteilen! Da 
iſt der ſchlanke Wiener Kollege ſo eilig wie der 
behäbige Vertreter einer Anzahl großer Provinz⸗ 
zeitungen. And bald klappert im ganzen Schloß 
die Schreibmaſchine, während im Herrenzimmer der 
Chef des Preſſeſtabes ſtundenlang all den vielfach 
wie ein Ei dem andern ähnelnden Artikelſtoff zen⸗ 
fieren muß. Diele ſtundenlange Arbeit wird nur 
durch die gemeinſamen Mahlzeiten unterbrochen 
die unter der ſachverſtändigen Aufſicht eines kuli⸗ 


ranzöſiſch, 
Dorfweiblein hergeſtellt werden. eu 


abend bringt die nötige Erholung, und beſondere 
Feſttage ſind es, wenn das „Berliner Tageblatt“ 
mit dem Vertreter des Allſtein⸗Verlages zuſammen 
auf die Jagd geht und ſie nach ſtundenlangem, leb⸗ 
haftem Geſchützfeuer einen Hafen oder ein Rebhuhn 
mit heimbringen, um das Nachtmahl damit zu ver⸗ 


Preſſe. 


Zweites Blatt.) 


32. Jahrg. 


die Dichtkunst beſonders wertvoll. Das Soldaten⸗ 
lied bringt Elan in die Glieder, auch wenn man 
keine Militärmuſik hat. Jede Arbeit vollzieht ſich 
leichter, wenn fie mit voller rhythmiſcher Gleich⸗ 
mäßigkeit durchgeführt wird. Ein Lied er öht die 
Energie der Soldaten, indem ihre phyſi en Anz 
ſtrengungen geringer gemacht werden. Ei las, daß 
die Antwerpener Frauen Angſt bekamen, wenn ſie 
unſere Soldaten ſingen hörten; ſie ſagten auf Be⸗ 
fragen: immer, wenn ſie anfangen zu ſingen, pafjtert 
etwas. Wir freilich, wir fürchten uns nicht vor den 
ſingenden Soldaten; wir ſingen innerlich mit. Der 
Soldat wird bei der Wahl deſſen, was er ſingt, 
beſtimmt durch die Melodie, obwohl er den Text 
vielleicht beſſer kennt als der Ziviliſt. Immerhin 
iſt der Text von Bedeutung für die Frage: wird 
ein Lied zum Soldatenlied? Der Text der Lieder 
wird nicht ſtreng gewahrt, der Soldat kommt ihm 
mit einer gewiſſen Vertraulichkeit entgegen; aber 
gerade durch die Moderniſierung gibt der Soldat 
ſolchen Liedern eine 8 Redner gab hier⸗ 
für Beiſpiele. Für das Goldatenlied „Als ich an 
einem Sommertag, ſic er Metz, bei Paris und 
Chalons ... findet ſich eine ältere Faſſung: „Als 
ich an einem Sommertag, in der Sch 


einem weiz, in der 
Schweiz, in Tirol ...“ 5 


) itol . Das Lied „Ein Schifflein 
ſah ich fahren“ erfuhr 1870 eine zeitgemäße Ver⸗ 
änderung in „Einen Dampfer ſah ich fahren mit 
vielen tauſend Mann“ Durchgeſetzt hat ſich dieſe 
Anderung nicht. Der Redner lehnte es weiter ab, 
das Preußenlied entſprechend für Deutſche umzu⸗ 
ändern. Es ſtecken in dieſem Liede manche Strophen, 
die man nicht ohne weiteres für das Reich über⸗ 
nehmen kann. Man ſoll das Lied den Preußen 
laſſen, es gewinnt nicht durch andere Verſuche. In 
dem Liede „Zu Straßburg auf der Schanz“ hat die 
ſentimentale Anwandlung, die das Soldatenlied ſo 
gern hat, einen kompletten Blödſinn hervorgebracht. 
Den Alphornbläſer möchte ich ſehen, der ſo laut 
bläſt, daß man ihn von den Alpen bis nach Straß⸗ 
urg hören kann. Wenn wir fragen: was iſt das 
ſchönſte und beliebteſte Soldatenlied?, ſo hören wir 
ein Lied, das eigentlich überhaupt kein Lied, ſondern 
ein Potpourri iſt. Es iſt SD hatt einen Kame⸗ 
raden“, allerdings nur am Anfang, dann kommt 
angeſchloſſen: „Gloria, Gloria, Viktoria, mit Herz 
und Hand fürs Vaterland; die Vöglein im Walde, 
die ſangen wunderſchön, in der Heimat, in der 
Heimat, da gibt's ein Wiederſehn!“ Alſo eine 
Überſicht i Empfindungen Vergeben 
wir dem Dichter dieſer Zuſammenſtellung ſeine 
Sünden, und nehmen wir das Lied an, da es 
unſeren Soldaten gefällt. 

Die Entwickelung des Soldatengeſanges iſt 
bekannt. Die alten Germanen zogen mit dem 
Barditus in die Schlacht, der wohl ein Brüllen 
gegen die Schilde war. Von der Normannenſchlacht, 


der Sang wurde geſungen, und dann begann die 
Schlacht. Allerdings wurde wohl nur der Ruf: 
Kyrie, eleiſon, Herr, erbarme dich unſer! geſungen. 
Auch in der großen Merſeburger Schlacht ſtimm⸗ 
ten die Sachſen das Kyrie eleiſon an. Es kommt 
jetzt eine große Lücke, denn erſt zur Landsknechtszeit 
taucht das eigentliche Soldatenlied auf. 

Der Landsknechtsſtand war ein Berufsſtand, 
deſſen Mitglieder fs Reh fühlten. Dieſe 
Landsknechte haben Lieder erdacht, in denen fe ihre 
Anſichten entwickeln: fie ehren den Kaiſer, jie 
kämpfen und fühlen ſich als Vertreter eines Gottes⸗ 


ſchönen. Während der Zeit hockt dann „Karl“, das 
Faktotum, auf einem der vielen Nuß⸗ oder Apfel⸗ 
bäume im Garten, und die „Deutſche Tageszeitung“ 
ſucht mit ſachverſtändigem Blick im Gemüſegarten 
die Küchenkräuter aus. Tief unten aber im wohl⸗ 
gefüllten Keller prüft ein alter Weinkenner die 
Güte des Bordeaux und Sauternes, den wir bei 
unſerer Ankunft genau regiſtriert haben und der 
dem urſprünglichen Beſitzer zu einem angemeſſenen 
Preiſe abgenommen wird, wie denn überhaupt 
keinerlei „Requiſitionen“ ſeitens der deutſchen 
Truppen in dieſen friedlichen Gegenden vorgenom⸗ 
men werden, ſondern alle Bedürfniſſe genau nach 
den geltenden Preiſen gedeckt werden müſſen. All⸗ 
morgendlich fährt der Fourier nach der Stadt, wo 
im Proviantamt das für unſere Verpflegung Erfor⸗ 
derliche in Empfang genommen wird, damit wir 
pünktlich die Hände zum lecker bereitenden Mahle 
erheben können. 

Ich bin in dem abgelegenen Zimmer der Lehre⸗ 
rin untergebracht. Sie muß eine ſehr fromme 
katholiſche Dame ſein, denn neben dem Bilde des 
Erlöſers nach einem Holzſchnitt von Albrecht Dürer 
hängt auch ein ſchöner alter Kupferdruck des Papſtes 
Pius VII., von dem die Inſchrift hervorhebt, daß 
er am 3. November 1804 nach Paris gekommen ſei, 
um Napoleon zu krönen. Auch ein Käſtchen mit 
Reliquien der hl. Cäcilie fand ich bei der Über⸗ 
nahme des Zimmers vor, in deſſen Bücherſchränken 
ſich die vorzügliche Bildung der Dame widerſpiegelt. 
Aber worüber ich die größte Freude empfand, war 
doch die Entdeckung eines deutſchen Buches, und 
zwar der Bechſtein⸗Märchen. Wie weht es aus 
dieſen Blättern ſo heimatlich und traut an! Tanzen 
draußen im mondhellen Park nicht ein paar Elfen 
ihren geheimnisvollen Reigen, und zwitſchern da 
nicht ein paar helle Kinderſtimmen unter dem alten 
Kaſtanienbaum, von dem um die Mittagsſtunde, 
wenn man eben ein wenig auf dem bequemen 
Gartenſeſſel eingenickt iſt, mit lautem Gepraſſel 
die braunen, runden, glänzenden Früchte herab⸗ 
kollern? Ach nein, es iſt ein Traum, ein Traum 
im fernen fremden Land, der auch manchen anderen 
Vater hier draußen in dieſen Tagen der Herbſt⸗ 
ferten äffen mag. Doch ſchon erklingt die Abend⸗ 


die König Ludwig im Jahre 881 lieferte, heißt es: 


gerichts auf der grünen Heide, wenn der Lands⸗ 
knecht tot iſt, dann „ſchlägt man mir das Pumper⸗ 
lein Pum, das iſt mir lieber als aller Pfaffen 
Gebrumm“. — Wenn der Kampf vorbei iſt, kommen 
die Bedürfniſſe des Lebens und die Lebensfreude 
wieder zu ihrem Recht. In die Landsknechtslieder, 
die an ſich nicht hochſtehen, fügt ſich, immer mehr 
wachſend, im Laufe der Zeit ein merkwürdiger Ein⸗ 
ſchlag ein, nämlich von ſtudierten Leuten. Ver⸗ 
pfuſchte Theologen, die keine Pfründe bekommen 
konnten, gingen zu den Landsknechten; ſie brachten 
ihr Latein und andere Reminiszenzen mit, was 
auch in den Liedern zum Ausdruck kam. 

Wie wird nun heute bei den Soldaten geſungen? 
Als älteſtes Gut finden wir da die Choräle. Wie 
ganz anders als ſonſt erklingt uns in dieſer Zeit 
der Not Luthers „Und wenn die Welt voll Teufel 
wär“! „Nun danket alle Gott“ iſt ein Soldaten⸗ 
lied geworden, nachdem es die Truppen nach der 
Schlacht bei Leuthen anſtimmten, was auf den 
„gottloſen“ König einen tiefen Eindruck machte. 
„Ich bete an die Macht der Liebe“ lehnte der 
Redner wegen ſeiner Süßlichkeit ab. Die Geſchichte 
ſetzt ein mit „Prinz Eugen, der edle Ritter“. Das 
Lied enthält eigentlich weiter nichts als eine Auf⸗ 
einanderfolge chronologiſcher Ereigniſſe. Es ſtammt 
angeblich von einem Brandenburger, paßt alſo auf 
die deutſch⸗öſterreichiſche Ae „Frie⸗ 
derikus Rex, unſer König und Herr“ iſt mit Laune 
und Humor gemacht, aber eben darum kein Sol⸗ 
datenlied. In „Heute ſcheid ich, heute wander ich“ 
iſt der Verfaſſer, der Maler Müller der Sturm⸗ 
und Drangperiode, wieder in die ſentimentale 
Stimmung verfallen. Die Romantik hat viel 
Lieder zugeſteuert, die von den Soldaten geſungen 
werden: „In einem kühlen Grunde“, „Ich hatt 
einen Kameraden“, „Ach, wie iſt's möglich dann“. 
Die volle Kraft der Dichtung ſetzte dann ein mit 
den Befreiungskriegen. Es war ſelbſtverſtändlich, 
daß bei dem großen Andrange der Studenten zum 
Heere auch der ſtudentiſche Geſchmack für die Aus⸗ 
wahl der damals geſungenen Lieder maßgebend 
war. Die Gedichte von Körner, Arndt, Schenken⸗ 
dorff ſind unverlierbare Beſitztümer für unſere Sol⸗ 
daten. Das Lied auf den Fürſten Blücher, den 
Marſchall Vorwärts, kann garnicht veralten. Nach 
dem Friedensſchluſſe flaute die Bewegung ab. Nur 
in der Burſchenſchaft glimmte es noch etwas. Hauff 
dichtete ſein „Morgenrot, Morgenrot“. Es ent⸗ 
ſtanden aber auch direkt grotesk⸗heroiſche Lieder, 
wie „Ich ſchieß den Hirſch im wilden Forſt“, ein 
ganz erſtaunliches Gedicht, das mit feinem ſchmal⸗ 
zigen Refrain kaum zu ertragen iſt. Die in ihm 
liegende Komik wird es hoffentlich bald aus der 
Beliebtheit ausſchalten. Dann kam eine fruchtbare 
Zeit, dank den Arbeiten eines Thiers jenſeits der 
Grenze, der verlangte, der Rhein müſſe die deutſch⸗ 
franzöſiſche Grenze bilden. Da ſang man: „Sie 
ſollen ihn nicht haben“, „Es brauſt ein Ruf wie 
Donnerhall“ und ſchließlich „Deutſchland, Deutſch⸗ 
land über alles“. Bezeichnend iſt es, daß letzteres 
Lied gerade auf Helgoland entſtanden 15 und den 
demokratiſchen Hoffmann von Fallersleben zum 
Verfaſſer hat. Die Kriegslieder von 1870/71 ſind 
veraltet und nie recht ins Volk gedrungen. Lebendig 
geblieben iſt ein Lied von dem „Kladderadatſch“⸗ 
Redakteur Löwenſtein: „Jubelnd ſei's der Welt 
verkündet“ mit der Strophe: „Immer feſte uff die 
Weſte, — Halt dich tapfer, alter Krupp! — Bring 
uns bis zum letzten Reſte — All das Kruppzeug 


glocke, und es gibt eine fröhliche Tafelrunde, die 
durch die eintreffende Feldpoſt nur noch geſteigert 
wird. Und als ſich dann der Schwarm verlaufen 
hat, ſetzt ſich das herrliche muſikaliſche und dichte⸗ 
riſche Genie unſeres Kollegen vom „Berliner Tage⸗ 
blatt“ ans Klavier, und im Verein mit dem Kol⸗ 
legen von der „Deutſchen Tageszeitung“, der mit 
ihm noch bis in die letzten Tage hinein korreſpon⸗ 
diert hat, feiern wir das Andenken unſeres Her⸗ 
mann Löns, der ſoeben von ſeinem reichen journa⸗ 
liſtiſchen und ſchriftſtelleriſchen Leben aus den 
Schützengräben vor Reims in die beſſeren Jagd⸗ 
gründe abberufen worden iſt. Und in die abend⸗ 
ſtillen Wälder hinüber erklingt die Weiſe vom 
Heideröslein und des toten Heidedichters eigenes 
Lied, das er vorahnend ſchon vor einigen Jahren 
dem Freunde niederſchrieb: 


Heiß iſt die Liebe, 

Kalt iſt der Schnee, der Schnee; 
Scheiden und Meiden, 

Und das tut weh. 

Rote Huſaren, n 
Die reiten niemals, niemals Schritt; 
Herzliebes Mädchen, 

Du kannſt nicht mit. 

Weiß iſt die Feder 

An meinem roten, roten Hut; 
Schwarz iſt das Pulver, 

Rot iſt das Blut. 

Das grüne Gläslein 

Zerſprang mir in der, in der Hand; 
Brüder, ich ſterbe 

Fürs Vaterland. 

Auf meinem Grabe 

Soll'n rote Rojen, Roſen ſtehn; 

Die roten 10 0 4 

And die ſind ſchön. 

Ja, gewiß, Hermann Löns, wenn wir in hoffent⸗ 
lich nicht allzu ferner Zeit an den Erdhügel treten 
werden, unter dem deine tapfere, ſchönheitsdurſtige 
und ſo ganz deutſche, unruhige Zeitungsſchreiber⸗ 
ſeele nun den ewigen Schlaf ſchläft, werden wir dir 
rote Roſen milbringen und ſie auf dein allzu frühes 
Grab, das Grab eines der wackerſten deutſchen Kol⸗ 
legen, ſtellen, rote Roſen aus dem herbſtmüden 
Roſengarten des „Chateau Olympe“! 


nr 


für Freund und für Feind. 


auf den Schub!“ — Der alte Krupp iſt jest ja tot, 
aber dafür haben wir den jungen SENDE, as Lied 
ift damals auch nur jo populär geworden, weil es 
der „Kladderadatſch“ in vielen tauſenden von 
Exemplaren verbreiten ließ. Was der Krieg 1914 
an Soldatenliedern bringen wird, das muß man 
abwarten; ein durchſchlagendes Lied hat er bisher 
nicht gezeitigt. — Dem Redner wurde lebhafter 
Beifall zuteil. 


Provinzialnachrichten. 


1 Culmſee, 25. Oktober. (Der deutſche Volks⸗ 
verein für Culmſee und Umgegend) hielt am Sonn⸗ 
abend im deutſchen Vereinshauſe jeine Haupt⸗ 
mitgliederverſammlung ab. In der Begrüßungs⸗ 
anſprache gedachte der ſtellv. Vorſitzer, Herr Rentier 
O. Welde, des Weltkrieges und gab dem Wunſche 
Ausdruck, daß die Armee zu Waſſer und zu Lande 
ſiegen möge, zum Segen des deutſchen Vaterlandes; 
er ſchloß mit einem Kaiſerhoch. Vor Eingang in 
die Tagesordnung gedachte er der verſtorbenen 
Mitglieder Lehweß und Reinelt. Die Verſamm⸗ 
lung ehrte das Andenken derſelben durch Erheben 
von den Sitzen. Nach dem Jahresbericht, erſtattet 
vom Schriftführer Herrn Rektor Pranſchke, zählt der 
Verein 271 Mitglieder und 2 Ehrenmitglieder. Es 
wurden 5 Anterhaltungsabende veranſtaltet. Nach 
dem von Herrn 9 i Krey erſtatteten 
Kaſſenbericht belrägt die Einnahme 7524,01 Mark, 
die Ausgabe 5720,24 Mark, der Kaſſenbeſtand 
2553,49 Mark. Dem Kaſſenführer wurde Entlaſtung 
erteilt. Aus dem Bericht über die Bücherei des 
Vereins iſt zu entnehmen, daß dieſelbe 2155 Bände 
zählt. Das Leſebedürfnis war ſehr rege. Herr 
Rentier Welde berichtete über das Vereinshaus 
und die in und an demſelben ausgeführten Repara⸗ 
turen, die 1166 Mark koſteten. Es folgte nun noch 
der Bericht über Inventar des Vereinshauſes. Bei 
der nun folgenden Vorſtandswahl wurden die aus⸗ 
ſcheidenden Mitglieder, die Herren Rentier 
O. Welde zum ſtellv. Voriger, Rektor Pranſchke 
zum Schriftführer und Gymnaſiallehrer Gniwodda 
zum Bücherwart, wiedergewählt. 

i 22. Oktober. (Verſchiedenes.) Das 
Eiſerne Kreuz iſt im Felde verliehen worden dem 
Oberleutnant Erich Teute im 1 de Feldartille⸗ 
rie⸗Regiment, dem zweiten Sohne des Herrn Hof⸗ 
lieferanten Heinrich Teute. Herr Erich Teute 
kämpft gegen Rußland und hat einige Zeit in Ver⸗ 
tretung des verwundeten Hauptmanns Nadrowski 
die Batterie befehligt. Der ältere Bruder, Max 
Teute, der an der Weſtfront kämpfte und ziemli 
me verwundet wurde, hat bereits vor einigen 

ochen das Eijerne Kreuz erhalten. — Bei der 
19 5 erſten Stadtverordnetenwahl, die im 


erſten Wahlbezirk (Rechtſtadt, Vorſtadt, Speicher: 
inſel und Schidlitz) der 3. Wählerabteilung ſtatt⸗ 
fand, wurden wiedergewählt die Herren Julius 
Schmidt und Kaufmann Valentin Droſſel. — Die 
Kartoffelpreiſe ſind auch in Danzig etwas geſtiegen, 
doch ſind beſte Daberſche Speiſekartoffeln noch im⸗ 
mer für 3,50 Mark zu haben. Die Schweinepreiſe 
find auf dem ſtädtiſchen Viehmarkt für beſte Sorte 
von 60 auf 57 bis 58 Mark BT te 
Allenſtein, 26. Oktober. (Die ünderun⸗ 
gen auf dem hieſigen Hauptbahnhof 
während der Ruſſentage durch hieſige 
Einwohner) bildeten am Sonnabend den 
Gegenſtand einer mehrſtündigen Verhandlung vor 
dem Kriegszuſtand⸗ Gericht, über welche 
die „Allenſteiner Zeitung“ berichtet: Die Verhand⸗ 
lung fand im Schwurgerichtsſaal unter Vorſitz des 
Landgerichtsdirektors Krühne ſtatt. Angeklagt auf 
$ 125,2 R.⸗St.⸗G. waren 1. Arbeiterfrau Barbara 
Krix, geb. Klinger, 2. Zimmergeſellenfrau Anna Po⸗ 
gone 3. Frau Julianne Pohl, 4. Plätterin Ida 
veffert, 5. unverehelichte Anna Goskowicz und 6. 
die unverehelichte Anna Guſtei, alle aus Allenſtein. 
In der Zeit bis zum 25. Auguſt flüchteten vor der 
damals beſtehenden Ruſſengefahr aus Allenſtein die 
meiſten Bewohner; Allenſtein war faſt entvölkert. 
Auch die Eiſenbahnangeſtellten verließen Allen⸗ 
ſtein; der letzte Bergungszug ging mit mehreren 
hundert Flüchtlingen am Dienstag den 25. Auguſt 
mittags ab, mit welchem Zuge auch der Bahnhofs⸗ 
wirt Rumler des hieſigen Hauptbahnhofs fuhr. 
Rumler hatte alle Behältniſſe, die Warenvorräte, 
Nahrungsmittel, Getränke, Zigarren, Zigaretten 
enthielten, ſowie Keller, Küche und die Privat⸗ 
wohnräume abgeſchloſſen und nahm die Schlüſſel 
mit. Als er nach zwei Tagen zurückkehrte, bot ſich 
ihm ein Bild der furchtbarſten Verwüſtung dar. 


Am Fitz der Etappe in Feindesland. 


Feldbrief eines freiwilligen Arztes. 


„Dunkelgraue Nebelmaſſen decken die Berg⸗ 
hänge, zwi dien denen mein Auto in der Morgen- 
frühe dahinſauſt, und umhüllen geſpenſtiſch die 
Häuſer der tief unten erſcheinenden Stadt. Nur 
wenn von fernher dumpfer Kanonendonner Erde 
und Luft erbeben läßt, erzittert der ſtarre, unbe⸗ 
wegliche Nebelſchleier. Da hebt ſich pes in 
en Sonne vor uns ein leuchtendes Bild: 
Montmedy, Seltſam unregelmäßige Plätze 
und Straßen, überragt von einer Feſtung auf 
drohender Höhe, die ſelbſt ein ganzes Städtchen zu 
fein ſcheint! Autos jeder Art ſtehen eng gedrängt 
auf den Plätzen oder raſen durch die Straßen. 
Gendarmen, richtige preußiſche Gendarmen, brin⸗ 
gen Ordnung in das Wagenchaos, durch das id 

ffiziere und Soldaten aller Gattungen durch⸗ 
ne, und mitten durch die Stadt rollt Bahnzug 
auf Bahnzug über ſchnell gebaute Schienen. Wenn 
die Franzoſen glaubten, unſere Truppen durch 
Sprengung des großen Tunnels aufzuhalten, ſelten 
ſie ſich arg getäuſcht. Tag und Nacht ſchaufelten 
unjere braven Eiſenbahner und ſtellten in wenigen 

agen die Strecke wieder her. Manches Haus mußte 
stift machen und an ſeinen Trümmern die humo⸗ 
riſtiſche Aufſchrift dulden: „Station Deutſch⸗Mont⸗ 
medy. — Warteſaal 1. und 2. Klaſſe.“ Die Auf⸗ 
räumungsarbeiten ſchreiten munter fort und die 
gefangenen Franzoſen in roten Käppis und Hoſen 
müſſen unter der Aufſicht ſtämmiger Landwehr⸗ 
leute tüchtig ſchaufeln, graben, Miſtkarren ziehen, 
die unvermeidliche Zigarette dabei im Munde. 
Durch das Gewühl hindurch ſchreiten Geiſtliche, 
Patres und Schweſtern, um Kranken Linderung 
oder geiſtlichen Troſt zu bringen, und auch um 
denen, die kein Troſtwort mehr hören können, das 
letzte Geleit zu geben hinter den Karren, auf denen 
man die in einfaches ſchwarzes Tuch gehüllten 


Leichen hinausführt zu ewiger Ruheſtätte hart am 


Ufer der Chiers. Zwif 
mälern, die e 
auch von manchem wackeren Kämpfer von anno 
70 berichten, zwiſchen Kreuzen mit ee Auf⸗ 
ſchriften: „a ma cheri und „a mon doux petit ange“ 
ragt ſchon manch ſchlichtes Holzkreuz Auf, das von 
darunter ſchlummernden deutſchen Helden kündet 
und immer neue Gräber müſſen bereitet werden, 


en zierlichen Grabdenk⸗ 
erlenkränze tragen und 


Doch zurück zu den fort 


Die Behältniſſe in den Warteräumen waren alle 
zertrümmert; die Warenvorräte alle daraus ent⸗ 
wendet, Zigarren, Zigaretten, Nahrungsmittel, als 
Eier, Brot, Fleiſch uſw., lagen auf dem Fußboden 
zertreten umher. Die Bier⸗ und Kaffee⸗Apparate 
waren ganz zertrümmert. Die Küchentür war ein⸗ 
geſchlagen, die Küche geleert, und was hier nicht 
von Lebensmitteln verzehrt war, lag ebenfalls zer⸗ 
treten umher. Geſchirr, Gläſer, Teller, Schüſſeln 
waren in Stücke geſchlagen. Die geſamten Räume 
boten ein Bild ſchlimmſter Zerſtörungswut. Nicht 
beſſer ſah es in der Privatwohnung des Bahnhofs⸗ 
wirtes aus. Die Türfüllungen waren eingeſchlagen, 
zumteil die Türen ganz erbrochen. Die Wäſche⸗ und 
Kleiderſchränke, Kommode uſw. waren ebenfalls 
erbrochen; von den übrigen Möbeln ſtand ein Stück 
auf dem anderen. Aus den Schränken waren eine 
Menge Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke entwendet 
worden; was nicht geſtohlen war, lag durch⸗ 
einandergewühlt und auf dem Fußboden aus⸗ 
geſtreut. Die Vandalen, die in dieſen Räumen zu 
jener Zeit hauſten, hatten außerdem hier gleich ihre 
alten, abgeriſſenen Kleider ausgezogen und mit den 
nun entwendeten gewechſelt, ihre alten, ſchmutzigen 
Kleider beim Verlaſſen der Wohnräume zurück⸗ 
gelaſſen und dieſe außerdem abſcheulich ver⸗ 
unreinigt. Der Bahnhofswirt Rumler bemißt den 
Schaden auf 13—14 000 Mark. Als die Polizei⸗ 
beamten am Bahnhof erſchienen, fanden ſie hier 
etwa 150 Menſchen vor, die laut johlten und den 
Polizeibeamten, die in jener Zeit in Zivil gingen, 
laut zuriefen: „Was wollt ihr? Jetzt iſt Krieg, 
alles iſt erlaubt!“ Im Warteraum waren etwa 
20 Männer, alle ſehr angetrunken, mit Weinflaſchen 
hin⸗ und herſchwankend. Doch bald verlief ſich die 
Menge. Die Ermittelungen haben leider die Haupt⸗ 
täter nicht feſtſtellen können; nur einige Perſonen, 
die nach der Zertrümmerung ſich beim Plündern 
beteiligten, darunter auch die Angeklagten, ſind 
feſtgenommen worden. Sie hatten genommen, was 
ſie erhaſchen konnten: Damenwäſche, Bluſen, Unter⸗ 
röcke, einige Regenſchirme, eine Anzahl Flaſchen 
Wein, Zigaretten, Konfitüren, Obſt uſw. Bei der 
Strafabmeſſung erwog das Gericht, daß die Ange⸗ 
klagten damals ſich in ſehr erregter Stimmung be⸗ 
fanden und die ſich ihnen bietende Gelegenheit, 
billig zu guten Sachen zu kommen, nicht vorbei⸗ 
gehen laſſen wollten, und ferner, daß ſie erſt dazu⸗ 
kamen, als die Plünderung größtenteils ſchon be⸗ 
endet war. Es wurden allen mildernde Umſtände 
zugebilligt. Barbara Krix, Anna Goskowicz und 
Anna Guſtei erhielten je 6 Monate, Frau Julianne 
Pohl und die Ida Doeffert, die wegen Eigentums⸗ 
vergehen ſchon vorbeſtraft ſind, je 9 Monate Ge⸗ 
fängnis. te Angeklagte Poganski wurde frei⸗ 
geſprochen. 

Johannisburg, 22. Oktober. (Von den Koſaken 
ermordet.) Wie erſt jetzt bekannt wird, fielen der 
Baptiſtenprediger Johann Bobrowski (51 Jahre 
alt) und ſein 16jähriger Sohn Willy B. aus Grod⸗ 
disko hieſigen Kreiſes, nachdem ſie in 14tägiger 
Flucht vor den Ruſſen bis Barten gekommen waren, 
den Koſaken in die Hände und wurden von dieſen 
in roher Weiſe erſchoſſen. Die beiden Unglücklichen 
ſind in Barten beerdigt worden. 

Tilſit, 26. Oktober. (Der Neubau des Reichs⸗ 
bankgebäudes) an der Ecke der Clauſius⸗ und Land⸗ 
wehrſtraße war ſeit dem Tage der Mobilmachung 
(1. Auguſt) eingeſtellt. Nun haben die Bauhand⸗ 
werker wieder ihre Arbeit aufgenommen. 

Aus Oſtpreußen, 24. Oktober. (Hindenburg und 
der Schüler.) Der Schüler Heinz Skronn aus der 
Schule Pr. Battau bei Neukuhren ſandte dem 
Befreier Oſtpreußens, Generaloberſten von Hinden⸗ 
burg, gelegentlich ſeines Geburtstages die folgende 
Gratulation: „Sehr geehrter Herr General von 
Hindenburg! In der Zeitung habe ich geleſen, daß 
Sie am 2. Oktober Geburtstag haben. Die Schule 
955 Battau im Kreiſe Fiſchhauſen gratuliert aufs 

erzlichſte und wünſcht, daß Sie dem Ruſſen wie 
bisher ſo auch weiter das Leder vollhauen möchten. 
Wir ſpielen hier auch ſehr häufig Soldat, aber 
keiner will Ruſſe ſein. Sie ſagen immer: Als Ruß 
kriegen wir zuviel Schmier] Ich ſchicke Ihnen 
auch ein Bild, auf welchem wir als Soldaten ange⸗ 
treten ſind. Ich bin der Anführer und habe ein 
Eiſernes Kreuz auf der Bruſt. Auf einem Bilde 
ſtricken die Mädchen für die Soldaten Strümpfe. 
Ich möchte auch gern ein Bild von Ihnen haben, 
aber ein recht großes. Wir wollen es in unjerer 
Schule neben unſern Kaiſer hängen. Als die Ruſſen 
vor einigen Tagen immer näher nach Königsberg 


Lebenden, die in tobender Schlacht niedergeſtreckt 
wurden und nun in langem Zuge daher kommen, 
um Heilung zu ſuchen. In improviſierten Kranken⸗ 
häusern werden ſie ſorgſam gebettet und von zahl⸗ 
reichen Arzten, Helfern und Helferinnen unermüd⸗ 
lich gepflegt. Man muß es mit angeſehen haben, 
wie geduldig und aufopferungsvoll unſere „Sani⸗ 
täter“ auch die untergeordnetſte Verrichtung über⸗ 
nehmen und keine Strapaze ſcheuen. Profeſſoren, 
Gesellen und andere Mitglieder der gebildeten 
Ge t der en Bien tragen alle nur den schmucklosen 
Rock der im Dienſte des Roten Kreuzes Stehenden 
und kennen nur eine Aufgabe: helfen! — ſo ſchwer 
ſie dem Einzelnen oft werden mag. Sollen nun 
alle die Kräfte, die vielgeſtaltig am Hauptſitz der 
Etappe und an ihren zahlreichen Nebenſtätten 
tätig ſind, einträchtig handeln, jo bedarf es einer 
Br Oberleitung. Hier erfüllt ſich Goethes 

ort: „Wie alles ſich zum Ganzen webt — Eins 
in dem andern wirkt und lebt.“. Wenn man 
dann nach des Tages Laſt und Mühe ein Stünd⸗ 
chen zur Erholung findet, ſteigt man auf gewunde⸗ 
ner Fahrſtraße empor zur Feſtung Montmeny. An 
Reihen von Schießſcharten und Verhauen von 
Stacheldraht vorüber geht es über eine mittelalter⸗ 
lich anmutende Zugbrücke, 17 der die Kirche mit 
ihren Zwillingstürmen aufragt. In dem Kirchen⸗ 

iff haben unſere Soldaten ihr Lager aufge⸗ 
N und buntes militäriſches Leben herrſcht 
arin. In den engen Feſtungsſtraßen dagegen iſt 
es menſchenſtill. Alle Häuſer ſind geräumt. Nur 
das Gefängnis hat ſeine Inſaſſen behalten und er⸗ 
hält deren täglich neue. Als ich die Zugbrücke über⸗ 
ſchreite, um zurückzuwandern, leuchtet die Abend⸗ 
ſonne flammend über Berg und Tal, wie ein Bild 
des tiefiten Friedens. Auf einem Kartoffelacker 
arbeiten barmherzige Brüder in Kutten, den Strick 
um die Lenden, mit Soldaten zuſanmen. Vor mir 
treiben Land wehrmänner ein Kälbchen, das ſtör⸗ 
riſch rene und nicht auf den Zuſpruch. 
des biederen Württembergers, der es mit ſanften 
Kolbenſtößen ermuntert, hören will: „Biſcht ruhig! 
Du ſchtirbſchſt fürs Vaterland“. Aus einer offenen 
Kirche der Stadt klingt Orgelton und eine wohl⸗ 
laẽntende Männerſtimme ſingt: „In dieſen heil'gen 
Hallen kennt man die Rache nicht.“ Sie ſingt hin⸗ 
unter zu den frommen Franzöſinnen, die ihre 
Abendandacht verrichten. Aber ſie ſpricht nicht die 
Wahrheit, denn im nahen Geſtrüpp des Argonner 
Waldes führt die Rache ihr blutiges D 
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kamen, hatten hier auch viele Menſchen Angſt und 
zogen weg. Wir aber blieben ruhig zuhauſe und 
gingen fleißig zur Schule. Hier erzählte uns der 
Herr Lehrer jeden Tag, was im Kriege geſchehen 
war. Nach der Schlacht bei Tannenberg haben wir 
hier ordentlich gefeiert. Wir holten gleich alle 
fahnen vor und marſchierten durch das Dorf. Wir 
Jungens möchten auch alle gern in den Krieg, aber 
wir ſind noch zu klein. Ich bin erſt 12 Jahre alt. 
Bitte, ſchreiben Sie doch zurück, ob Sie den Brief 
erhalten haben. Wenn Sie ſelbſt nicht Zeit haben, 
laſſen Sie doch einen andern ſchreiben. Die Jun⸗ 
gens ſind hier alle neugierig, ob ich auch Antwort 
bekommen werde. Nun nochmals viel Glück und 
Geſundheit wünſchen alle Schüler aus der Schule 
Pr. Battau, beſonders der Kommandant Heinz 
kronn.“ — Hierauf ging folgende Antwort ein: 
„Armee⸗ Hauptquartier, den 11. Oktober 1914. 
Lieber Heinz! Seine Exzellenz der Herr General: 
oberſt von Hindenburg läßt dir für deinen Brief 
und die Bilder vielmals danken. Seine Exzellenz 
läßt dir hier ein Bild ſchicken und hofft, daß ihr 
trotz des Krieges recht fleißig ſeid. J. A.: Caem⸗ 
merer, Hauptmann und Adjutant. 


g Gitejen, 26. Oktober. (Erzbiſchof Dr. Likowski 
in Gneſen.) Aus Anlaß ſeiner Einführung weilte 
Erzbiſchof Dr. Likowski⸗Poſen drei Tage in unſerer 
Stadt; derſelbe traf am Sonnabend hier ein und 
ſtieg im erzbiſchöflichen Palais ab. Seine Ein⸗ 
führung erfolgte am Sonntag in Anweſenheit der 
Domherren der Kapitel von Gneſen und Poſen, 
zahlreicher Geiſtlichkeit aus der Provinz und einer 
nach Tauſenden zählenden Volksmenge. Der Ein⸗ 
zug des neuen Oberhirten nach der Kathedrale ge⸗ 
ſtaltete ſich recht impoſant. Mehr als 25 Vereine, 
Gilden und zahlreiche Brüderſchaften mit Fahnen 
und Abzeichen bildeten Spalier. An der Spitze des 


ſeminars, dann folgte die Geiſtlichkeit, der ſich die 
Vertreter der Behörden und der bürgerlichen Kreiſe 
angeſchloſſen hatten. Dem greiſen Oberhirten, der 
in cappe magna unter einem Baldachin in dem 
Zuge ſchritt, ſchloß ſich der Strom der Gläubigen an. 
In der Domkirche wurde am Grabe des heiligen 
Adalberts, des Gründers der Erzdiözeſe, der neue 
Oberhirt von dem Weihbiſchof Dr. Wilhelm Kloske 
in einer längeren Anſprache begrüßt, der ihn der 
Treue im Glauben und der Ergebenheit der Diöze⸗ 
ſanen verſicherte. Nach einem Gebet in der Sakra⸗ 
mentskapelle wurde der Erzbiſchof von der höheren 
Geiſtlichkeit an den Hochaltar im Hauptſchiff ge⸗ 
leitet, wo die vorgeſchriebenen Gebetsformeln und 
Zeremonien verrichtet wurden. Nach der Spendung 
des Segens nahm der Er 10 auf dem Thron⸗ 
ſeſſel Platz, worauf Dur en Weihbiſchof Dr. 
Kloske das Pontifikalamt zelebriert wurde. Die 
Feſtpredigt hielt Offizial bil e Nach der 
Verleſung der Nominationsbulle kehrte der Erz⸗ 
biſchof im feierlichen Zuge nach ſeinem Palais 
zurück, wo er dann die Glückwünſche der Vertreter 
der Behörden und der Bürgerſchaft entgegennahm. 
Am Montag beſichtigte der Erzbiſchof u. a. das 
Prieſterſeminar und den Konvikt. In ſeinem 
Palais gab er ein Feſteſſen, zu dem zahlreiche Ein⸗ 
ladungen ergangen waren. Gegen Abend reiſte er 
nach Poſen wieder zurück. — Erzbiſchof Dr. Eduard 
Likowski iſt bei dem hohen Alter von 78 Jahren 
noch recht rüſtig. Vor zwei Jahren feierte er das 
goldene Prieſterjubiläum; Biſchof iſt er ſeit 
27 Jahren. Vor ſeiner Ernennung zum Erzbiſchof 
waren die Erzdiözeſen Poſen und Gneſen getrennt; 
er war 7 Jahre Verweſer der Poſener Diözeje. 


Uriegsnachrichten aus dem Often. 
Dem Feldpoſtbriefe eines Elbingers, 

der in Galizien als Artillerie⸗Reſerveoffizier kämpft 
und vor Warſchau aufmarſchiert iſt, entnimmt die 
„Elbinger Zeitung“ folgendes: 

„am... griffen wir an. Die Ruſſen hatten 
anfangs geringe Kräfte gegen unſere Brigade. Sie 
erhielten aber bald Verſtärkungen mit Hilfe ihrer 
Bahnen. Wir wurden ſehr ſtark beſchoſſen. Ich 
ſelbſt hatte eine Meldung zu machen und wurde 
von einem Maſchinengewehr beſchoſſen, kam aber 
glücklich durch. Einer meiner Leute erhielt einen 
Knochenſchuß ins Bein. 39 mußte ſchnell mit den 
Protzen weg. Da feindliche Geſchütze begannen, 
mußten wir zurück in eine andere Stellung. IJ 
war in einer fürchterlichen Lage. Ich dachte am 
Sonnabend und Sonntag nicht mehr, daß ich Euch 


Geläutert durch den Krieg. 


Fee eee aus der Gegenwart von 


ugen Iſolani. 
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(2. Fortſetzung.) 

„Dachte ich mir's ſchon. Dumme Börſen⸗ 
geſchichten. Auf der Börſe, wo ſie das Gras 
wachſen hören, da wittern ſie ſofort immer 
Krieg, ſobald nur irgendeinem der Zahn weh 
tut. Weiter nichts als Börſenmanöver! 
Morgen oder übermorgen ſind wieder alle die 
Gerüchte vorbei. Brauchſt dich übrigens über 
die Verluſte von Erich nicht aufzuregen! Wenn 
die Börſenkriſe vorüber iſt, gehen wieder alle 
Kurſe in die Höhe, und dann hat er wieder 
all ſein Geld zurück. Dergleichen kenn ich von 
meinem Alten. Fortwährend heißt's: es gibt 
Krieg! Weiter nichts als als Manöver geld⸗ 
gieriger Börſengruppen, die ſolche Kriſen ge⸗ 
ſchickt auszunützen wiſſen. Natürlich wirſt du 
ſolch dummer Geſchichten halber nicht das 
Tangoturnier aufgeben. Das wäre noch ſchö⸗ 
ner! Das kannſt du mir nicht antun. Kouſin⸗ 
chen! Einmal in meinem Leben kann ich mich 
vor der Sffentlichkeit auszeichnen und meinen 
alten Leuten imponieren — bei keinem meiner 
Examina konnt' ich's bisher —, und nun 
willſt du mir dieſe Gelegenheit auch noch 
nehmen. Nein, das geht nicht!“ 

„Aber, das würde mir Erich ungeheuer 
übelnehmen, Oskar. And ich muß geſtehen, 
er hätte wohl auch Arſache dazu!“ 

„Nein, er hat gar 


du es, wenn er dich mit derartigen Dingen be⸗ 
helligt.“ 


doch nur Liebe von ihm, wenn er mich jetzt bei 
ſich ſehen will. Er ſchreibt jo aut und To 
zärtlich!“ 


Licht, die Straße Kakao und Zigaretten. 


Zuges ſchritten die Alumen des Get d. Prieſter⸗ D 


ch her vermißt, 


keine Urſache dazu, 
und. wenn einer etwas übelnehmen kaan, biſt 


„Aber ich bin doch ſeine Frau. und es iſt 


wiederſehen würde. Plötzlich kam der Befehl: Ich 
holen die Batterie aus dem Kugelregen heraus⸗ 
olen. 
euten 'ehl und ſprengte als erſter im Galopp 
vor. Da ſchwieg das feindliche Feuer, und zwar in 
derſelben Minute. Die Ruſſen hatten ſich an⸗ 
ſcheinend verſchoſſen. Wir traten den Rückzug an. 
Die Brigade, die uns helfen ſollte, war nicht ge⸗ 
kommen. Kaum waren wir in der rückwärtigen 
Stellung, da donnerte rechts ein Schuß; die andere 
Brigade war da! Das furchtbare Gefühl des Rück⸗ 
zuges, das für den Soldaten ſchlimmer als der 
iſt, war mit einem male fort. Wir gingen wieder 
im Trabe vor in die alte Stellung. Noch mal vier 
Stunden Kanonendonner, und X., eine Fortſtellung 
vor Warſchau, war gefallen. Auf beiden Seiten 
große Verluſte. Nochmals wurde im Freien ge⸗ 
ſchlafen, und Montag rückten wir in . ein. Ich 
bekam das Eiſerne Kreuz. Dienstag kaufte ich Alz 
ich auf die Straße trat, hörte ich den altbekannten 
Knall und ſah 20 Meter vor mir auf dem Ma 
ſechs Geſchoſſe einſchlagen. Schnell die Einkäufe auf 
den Wagen und im Trab los. Eine Gruppe kam 
noch hinkerher, tat aber keinen Schaden. Die Stadt 
war von den Bewohnern verraten. Dafür muß ſie 
50 000 Rubel zahlen. Geſtern haben die Ruſſen die 
Stadt in Brand geſchoſſen. Ihre Geſchoſſe ſcheinen 
nicht bis in unſer Dorf zu reichen. Unſer Dorf iſt 
eine Sommerfriſche für Warſchauer, daher gand 
leidlich ſauber. Aber trotz aller Sauberkeit: etwas 
lief in meinem Bett rum. Ich faßte zu und hatte 
eine Maus in der Hand. Hübſch, nicht wahr? Das 
macht aber nichts! M. 


Die Gouvernementsſtadt Kaliſch 


in Ruſſiſch⸗Polen iſt zum vierten Teile zerſtört. 
er Reſt wurde von freigelaſſenen Zuchthäuslern 
in unerhörter Weiſe geplündert. Von den über 
50 000 Einwohnern der Stadt ſind jetzt nur no 
etwa 15 000 anwejend. Kommandant iſt der Oberſt⸗ 
leutnant von Gamm, früher Bataillons⸗ 
kommandeur in Gneſen. An der Spitze der Zivil⸗ 
verwaltung ſteht bekanntlich Landrat Hahn, der 
von Bürgermeiſter Michael in der Verwaltung 
unterſtützt wird. 


Generalleutnant von Liebert Gouverneur von Lodz? 


Generalleutnant von Liebert iſt, der „Poſt“ zu⸗ 
folge, wie aus guter Quelle verlautet, zum Gouver⸗ 
neur von Lodz ernannt worden. Liebert, der gegen⸗ 
wärtig im 64. Lebensjahre ſteht, hat als freikonſer⸗ 
vativer Vertreter für Borna dem Reichstage von 
1907 bis 1913 angehört. Von 1896 bis 1901 war er 
Gouverneur von Deutſch Oſtafrika. Seit 1903 ſteht 
er zur Dispoſition. 


Ein polniſcher Graf von den Deutſchen erſchoſſen? 


Dem „Daily Telegraph“ wird aus Moskaa 9% 
drahtet: Der polniſche Graf Potocki ſei in 
Strigowa von den Deutſchen erſchoſſen worden. 
Der Graf war 26 Jahre alt. Der Grund des kriegs 
gerichtlichen Urteils ſei nicht bekannt geworden. 
Es verlautet jedoch, er habe Anweiſungen der deut⸗ 
ſchen Militärverwaltung gelegentlich der Anwesen 

eit deutſcher Truppen auf ſeinen Gütern Wider⸗ 
tand entgegengeſetzt. Seine 
Leiche nach Warſch au. 


60. verluſtliſte. 


Wehrmann Ernſt Kammerer⸗Bildſchön, Kreis 
rien Ri 


Thorn, — leicht verwundet; Reſerviſt 
Kern⸗Thorn — tot; Füſilier Hermann nicke⸗ 
Podgorz, Kreis Thorn, — tot; Füfilier Wladis⸗ 
laus Gudowski⸗Tillitz, Kreis Thorn, — leicht ver⸗ 
wundet; Füſilier Franz Jetzinski⸗Mocker, Kreis 
Thorn, — ſchwer verwundet, Musketier Alophius 
Kowalski⸗Siemon, Kreis Thorn, — leicht ven 
wundet; Musketier Anton Schwarz⸗Seglein, Kreis 
Thorn, — ſchwer verwundet. 


Berichtigung früherer verluſtliſten. 
Füſilier Johann Baliszewski⸗Hermannsdorf⸗ 
Kreis Thorn, — bisher vermißt, ſſt verwung 
Reſerviſt Erich Papke⸗Mocker, Kreis Thorn, — nn 
it verwundet! Nejeroift Zohan! 
Eicielinski⸗Mortſchin, Kreis Thorn, — bisher ve 
mißt, iſt tot. 
mm e mm 


„Natürlich iſt er dein Mann, und ich wilt 


ja ſelbſtverſtändlich nicht hetzen. aber ich Ber 
geſtehen, ich kann es weder beſonders 1 55 


noch liebevoll und zartfühlend finden, dr 
Frau bei einigen ungeheuerlichen Börjennd a 
richten, die die Kurſe herunterſchießen Ta IE 
gleich ſolchen aufregenden Brief zu ſchrei 115 
der auch eine Stärkere und Robuſtere noch, 9° 
du es biſt, über den Haufen werfen kün 
Das iſt weder galant noch zartfühlend. PR 
iſt beinahe jo, als ob ihr ſchon am Hunger, 
nagen müßtet und dein Herr Gemahl ehr 
hätte, daß er hier deine Rechnung nicht m 
bezahlen kann!“ ſt! 
„Aber nein, wie du auch gleich . redeſt 
Erich denkt bei alledem nur an mich! ter 
„Gewiß, natürlich! Und aus la 127 
Liebe für dich ſchreibt er dir einen Sec 
dich krant machen muß! Du ſiehſt tod 
aus, wie eine Schwerleidende!“ icht ge⸗ 
„Mein Gott, ich habe ja faſt garnich Re 5 
ſchlafen!“ erwiderte Frau Ada und tor 
nun auch zu fühlen, daß es eigentlich rü 10 es 
los geweſen ſei von ihrem Gatten. ihr fühlt 
das geſchrieben zu haben. Wirklich. fe hilft 
ſich ſehr elend. Dann aber ſagte ſie: Es men, 
aber nichts; Erich würde es ſehr üb mee 
und wohl mit Recht, wenn ich nicht ſo t, 
heimkäme. Ich muß mich ſofort über die 11 
fahrtszeiten der Schiffe erkundigen 1 der 
die Anſchlüſſe der Bahnen. Dort Se atunft 
Kurdirektor, der wird uns vielleicht Au 
geben können!“ 1 
Der Kurdirektor Baron von 2 Aue 
hatte die beiden bereits geſehen insbeſondere 


1 N iden. 
rekt auf fie zu. Er wollte bei machen und mit 


Frau Ada, noch einige Elogen ihm 
direkt erſchreckt, als Doktor Enoeiferg ul, 
zurief: „Denken Sie nur, Herr Ku Sie 


meine Kouſine will uns im Stich laſſen. 


50 ſetzte mich ordentlich zurecht, gab meinen 
e 


Freunde brachten die 


r. 
Edgar Tinel bek i 
158 bekannter belgiſ 
1005 15 Karl Alexander Wade 
> 1 Michael Dragomirow, bekannter b 


365. 1857 7 
Den peer General. 
80 te Engländer. 
der Erdgas Chevauxlegers. 
Dona 1 f et auf ſämtlichen preußiſchen 
ichter. 

1467 E 
lehrter Philolog und hervorragender Schriftſteller. 


Thorn, 27. Oktober 1914. 
DR der Suliy) on 
auß i d i 
Mts. verſtorben. een 


(8 er ij onali 
Gefängnis-Oher nie 
am 19. 5 Oberinſpektor 
die were 8 
teußiſche Landwirt | 2 

Magen dane irtſchaftskammer läßt fol 

feinen Landwirte, die aus Futtermangel oder 
Mate deni ſchaftlichen Gründe u. auc 
dern iges Vieh abzugeben haben, und solche, die 
mit d ch zu kau 
zu 0h Landwirtſchaftskammer 
ler Burſchene 
ar te) Ein Erla nt 
ehmigt die Ausza 


ſchädigung für Offi⸗ 
oe a ge⸗ 
: — 8 ung einer Entſchädigung an 

in hre Dffigiere, die für die we des K dene 
den dhe tandorten zurückgeblieben find und auf 
Entſchädte zustehenden Burschen verzichten. — Dieſe 
u 8 ermöglicht es den Offizieren, ihre 
wird vielen Sie anderer Weiſe zu er] aijen, und 
bringen en Stellenloſen wieder Arbeitsge egenheit 


Doppelte 


lac 5 Zur Behebung von Unklarheiten, die viel⸗ 


venitzeit ſelbſt handelt, d ing no d 

3 „ d. h. d . 

An Sat 00 Bel ie Dienſtzeit wird 
5 5 ur inkraft betreffend des Dienſt⸗ 

1 5 bei Anſtellung, bei ee des Gehalts 


Sammlung e ferner 200 Mark für die 


x Krieg in 
in J ot geratenen Berufsgenoſſen 
Ye 2 5 im Elſaß und im 8 Ber 
ſam Borttalte mit, daß 12 hieſige Vereine gemein⸗ 
veranſtalten werden, die dem Geiſte 

entwedet di Sarnen er ne 181 u 
gewählt ann irche oder der Viktoriaſaa 
bt werben. Die Redner kommen von aer 
Siligen Rang lammlung bewilligte einen an- 
Herr R enbeitrag zur Abhaltung der Vorträge. 
an behandelte in längerem 
n 


5 ausklingen. 
gemütliches Beiſammenſein mit 


err Tornow 
vor 50 Jahren ins Schul⸗ 
utſchke, konnte 


will heute noch abreiſen!“ 


„Aber das iſt j ögli i 
ja unmöglich, meine gnädigſte 
rer Gang unmöglich! Ich laſſe Sie Se 
ohne nee denn aus unferm Tanaoturnier 
Itophafıe rden! Das iſt ja geradezu klata⸗ 
„Mein Mann wii ; 
ken un wünſcht, ich ſoll ſofort heim⸗ 
ache untere Frau Ada kleinlaut W 
halten ſuchte. ei die fie. mählem furt 
1 25 Herr Gemahl,“ ſagte Doktor Engel⸗ 
geſpenſter. Erich nämlich ab und zu Kriegs⸗ 
brechen — Er fürchtet, Krieg könnte aus⸗ 


„Aber meine ädigſt 
8 allergnädigſte Frau. ſo arg iſt 
da Natürlich, die Ki 


N ſchicken.“ 
Ser; un ire, lͤgte der Baron natürlich im 
ernsthaft; Rn, aber dann wiederholte er 
MU fein, Der 5 brauchen wirklich nicht beforgt 
Vörſe zu zun: err Gemahl hat gewiß auf der 
Tonft; 9a Kent da iſt man noch nervöſer als 
Arieges 5 man ſchon die Brandfackel des 

nt, die Wat wenn noch kein Menſch daran 

Verf = affe zu erheben. Ich kann Ihnen 
0 . geben, daß die aanzen Un⸗ 

uch: = im Sande verlaufen. Ich kenne 
Sabel muß hin und wieder einmal mit 
: geraffelt werden, damit die Nach⸗ 

ten und Et willen. daß wir 
„Der unſer Kaiſer macht 
Krieg. Er will den Frieden. Wirklic, 


[die Welt auf ſeinen Schultern ruhe. 


aus Geſundheitsrückſichten der Feier nicht bei⸗ 
wohnen. Der Vorfſitzer ſprach den Herren die 
herzlichſten Glückwünſche aus. Ä 

— (Das Feſt der ſilbernen Hochzeit) 
begeht heute Herr Anton Fechner, Sebanſtraße 7b, 
mit ſeiner Gattin, ſowie das Ehepaar Bernhard 
Wanatowski, Bergſtraße 38. 


„Hochgeehrte gnädige Frau! Ihr von mir hoch⸗ 
verehrter, für fenen A gefallener Mann fiel, 
wie er gekämpft, als Held. Ich war noch zwei 
Minuten vor ſeinem Tode mit ihm zuſammen, vorn 
in der Schützenlinie. Es war am 24. September, 
etwa 6 Uhr 15 Minuten abends. Wir beide hatten 
das Höllenfeuer durch Gottes Gnade den ganzen 
Tag überſtanden, ich war dauernd beim zweiten 
Bataillon gewefen. Etwa 6 Uhr 10 Minuten 
abends ſprachen wir noch im tollen Grangtfeuer 
uſammen über alle möglichen Maßnahmen für die 

ataillone. Dann wollte Ihr Mann ſchräg vor⸗ 
wärts verſuchen, Ausblick auf die feindlichen Batte⸗ 
rien zu bekommen, er wollte ſie durchaus ſtürmen. 
Dabei hat er den tödlichen Schuß erhalten. Etwa 
vier Minuten ſpäter hat ihn Gott zur großen Ar⸗ 
mee einberufen. Wir haben ihn dann auf einer 
Zeltbahre zurück EAN, habe das meitere 
nicht mehr verfolgen können, da ich ſelbſt von zwei 
Leuten zurückgeführt werden mußte, weil ich infolge 
von Überanſtrengung mir einen Herzmuskelkrampf 
zugezogen hatte, den ich hier unter der Pflege 
meiner liehen Frau auszukurieren verſuche. — Wir 
verloren einen lieben Kameraden und ich einen 
ervorragenden Bataillonskommandeur. Gott ſtehe 
Ihnen, gnädige Frau, in Ihrem tiefen Schmerz bei! 
ie Königsgrenadiere haben ehre gelitten, aber 
brav gekämpft, ihr König iſt ſehr zufrieden! 

Ich küſſe Ihre Dong gnädige Frau, als Ihr ſehr 
ergebener star, Prinz von Preußen.“ 


Briefkaſten. 

(Bei ſämtlichen Anfragen ſind Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

G. in Thorn. Die Hinterlaſſenſchaft eines im 
Kriege Gefallenen wird ſehr gewiſſenhaft auf⸗ 
bewahrt und den Hinterbliebenen zugeſtellt, ohne 
daß dieſe einen Schritt hierzu zu fun brauchen. 
Freilich iſt damit zu rechnen, daß der Gefallene nicht 
aufgefunden oder, wie es im Fall Lambeck in 
Frankreich geſchehen, von den Feinden ſeiner Wert⸗ 
ſachen beraubt wird. 

D. in Schirpitz. Wenn der junge Mann die 

en Ae nicht zum 1. Auguſt gekündigt hatte, auch 
im Auguſt noch am 1., 2. und 9. Tage des Monats 
darin gewohnt hat, ſo iſt das Verlangen der Wirtin, 
die Miete wenigſtens für den halben Monat zu 
erhalten, nicht unbillig. Geſetzlich wäre der junge 
Mann verpflichtet, die Miete für den vollen Monat 
u zahlen; daß er als Kriegsfreiwilliger zu den 
fahnen geeilt und ſeine Pflicht gegen die Geſamt⸗ 
eit ſeines Volkes erfüllt, entbindet ihn nicht ohne 
weiteres von der Erfüllung ſeiner Pflichten gegen 
den einzelnen Mitbürger. 


Die deutſche Liebeswehr. 


Sie trägt nicht Schwert und Kriegerhelm 
And ſtreitet doch im heilgen Streit 
And iſt ein ungezähltes Heer, 
Die ſtille, deutſche Liebeswehr. 
Drin ſtehen Männer, Mädchen, Frauen 
In heilger Liebe und Vertrauen 
Und ſtrömen ihre Kräfte hin 
Im Bruderſinn und Schweſterſinn. 

te wiſſen nur ein Pflichtgebot: 
Zu helfen in der Kriegesnot 
Und helfen aus der Seele Grund. 
Sie pflegen, was da weh und wund, 
Und ſpeiſen, was da hungernd geht, 
Und kleiden, was da frierend fleht. 
Sie tröſten, was da weint und klagt, 
In ſeinem Schmerze ſchier verzagt. 

ie führer was da haltlos wird, 
Und führen, was da hilflos irrt. 
Sie ſchaffen, ſorgen für das Heer, 
And nichts it ihrer Liebe ſchwer. 
Sie werben, die noch abſeits ſtehn, 
Daß ſie mit ihnen ſtreiten gehn. 
O, ſagt mir, wo ein gleiches wär, 
Wie unſre deutſche Liebeswehr? — 
So Tag um Tag und Nacht um Nacht 
Steht ſie auf ihrer ſtillen Wacht. 
Die Liebe iſt ihr einz'ger Ruhm, 
Der Liebe Tat ihr Heldentum, 
Und E erkämpft im heilgen Streit 
Den ſchönen Sieg der Menſchlichkeit! — 
Gott ſegne dich, du ſtilles Heer, 
Dich, unſre deutſche Liebeswehr! 

Reinhold Braun. 


Das Eiſerne Kreuz in vier Generationen. 


Dieſer Tage wurde, wie die „N. G. C.“ mitteilt, 
dem Leutnant und Abteilungsadjutanten im 
2. Pommerſchen Feldartillerie⸗Kegiment Nr. 17 

ermann von Decker aus Kaſſel das Eiſerne 

reuz verliehen. Damit haben ſich vier Generatio⸗ 
nen der Familie von Decker dieſe Kriegsauszeich⸗ 
nung verdient. Der Vater des Leutnants, der 1896 
verjtorbene Oberſtleutnant Hans von Decker, Vor⸗ 
ſtand des Artillerie⸗Depots in Neiße, erhielt das 
Eiſerne Kreuz 1870 bei Sedan als Leutnant im 
Kurheſſiſchen Feldartillerie⸗Kegiment Nr. 11. Der 
Großvater, Generalleutnant der Artillerie Hermann 
von Decker, geſtorben 1872 als Inſpekteur der 1. Ar⸗ 
tillerie⸗Inſpektion, erwarb ſich das Eiſerne Kreuz 
erſter und zweiter Klaſſe ebenfalls im Jahre 1870, 
und zwar in den Kämpfen bei 0 Deſſen 
Vater wiederum, der 1844 verſtorbene General⸗ 
major z. D. Karl von Decker, erkämpfte ſich das 
Eiſerne Kreuz im Jahre 1813. 


Ein Gruß von einem Helden des „U 26“. 


Von „U 26“, das nach amtlicher Meldung den 
ruſſiſchen Panzer „Pallada“ zum Sinken brachte, 
1 folgende Feldpoſtkarte nach Elbing: „Liebe 

roßeltern! Endlich einmal ein Lebenszeichen! 
werdet ihr ſagen. Bevor dieſe Karte in euren Be⸗ 
ſitz kommt, habt ihr ſicher von „U 26“ etwas neues 
gehört. Nachdem unſer Schuß gefallen war, ſind 
wir gleich auf 30 Meter Tiefe gefahren, denn man 
hat nach uns geſchoſſen. Natürlich haben die alles 
andere getroffen, blos „U 26“ nicht. Bei uns an 
Bord iſt alles noch geſund und munter!“ 


Antwerpen und ſeine deutſche Beſatzung. 


Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ ſchildert 
den gegenwärtigen Zuſtand Antwerpens und führt 
ut unter anderem aus: Das Volk ijt mehr er- 
bittert über die Antwerpener Blätter, die auf Be⸗ 
fehl der militäriſchen Behörde alles verkehrt dar⸗ 
geſtellt haben. ie haben ein total bösartiges 
Bild von deutſchen Soldaten gegeben, und man 
nimmt es den verantwortlichen Perſonen ſehr übel, 
daß ſie beim Herannahen der erſten Gefahr geflüch⸗ 
tet ſind und daß ſie, nachdem ſie eine ſo erbitterte 
Stimmung hervorgerufen haben, ſich ſelbſt ihrer 


Alriegs⸗Allerlei. 
UAnſere Prinzen. 
Ein Berliner Junge ſchreibt an ſeine Angehöri⸗ 


en u. a. „Alle Hochachtung für unſere Prinzen. Pflicht entzogen haben ade in dem Augenblick 
at doch Prin rauf in jeinem Auto, welches er zogen eee anne 
ke ee erwundete hin. und hergeholt. Da wo ef ſeh nötig geweſen wäre, die 13 


f informieren und ihr Nat zu erteilen 

ind viele Bayern in der Stadt, von denen die 
meiſten vergnügte und 5 Erſcheinungen 
find, was übrigens = efechtstüchtigkeit keinen 
Abbruch tut. Sie gehen in kleinen Gruppen durch 
die Stadt und beantworten alle Grüße der Bürger, 
meiſtenteils an! fie ſogar zuerſt. Der Korre⸗ 
ſpondent ſah geſtern, wie ein betrunkener Kerl 
einen zen Bayern beleidigte, wohl ohne jede 


aßen die Kameraden neben ihm und unterhielten 
ich, als wären alle ſeinesgleichen. Auch im Feuer 
ind fie unvergleichlich, immer voran. Ein drei⸗ 
aches Hoch auf unſer Kaiſerhaus.“ 

Ein ſchönes Zeugnis für die edle, echt kamerad⸗ 
Dede Geſinnung, die unſere im Felde ſtehenden 
Kaiſerſöhne erfüllt, enthält auch ein Schreiben, in 
Prinz Oskar Preußen der Witwe 


welchem von 


eines im Schlachtgetümmel neben ihm gefallenen böſe Abficht, aber doch mit einer gewiſſen Argerlich⸗ 
Majors ſein aus tiefſtem Herzen kommendes Bei⸗ keit. Der Marineſoldat te ihn eini 
leid ausdrückte. Der aus Schloß Homburg v. d. H. | 1 85 Nu x ss ge 


a Gutmütigkeit u 


datierte Brief lautet in der Hauptitelle: lich verloren die umſtehenden Bürger die Geduld, 


meine allergnädigſte Frau, Sie beunruhigen 
ſich ganz unnütz! Wenn Sie heute beimreiſen 
werden, würde es Ihrem Herrn Gemahl gewiß 
morgen ſelbſt ſehr leid tun. Heute denkt er 
ſicherlich gewiß ſchon ganz anders darüber, und 
womöglich iſt ein Telegramm bereits unter⸗ 
wegs, das Gegenorder bringt.“ 

„Nein, Kouſinchen, wir werden Erich zu⸗ 
vorkommen. Ich werde ſofort an ihn telegra- 
phieren, daß du nicht kommen kannſt!“ 2 

„Tun Sie das, Herr Doktor! Tun Sie 
das! Laſſen Sie die Gnädigſte nicht ent⸗ 
ſchlüpfen. Ich mache Sie namens der Kurdirek⸗ 
tion dafür verantwortlich, daß uns unſere 
treffliche Tangotänzerin nicht abhanden kommt. 
Adieu, meine gnädigſte Frau! Alſo, Herr 
Doktor, Sie ſind verantwortlich!“ 

Damit ging Baron Teſſendorf fort. lachend 
und tänzelnd wie immer, ſtets den Eindruck 
hervorrufend, als ob er viel beſchäftiat ſei und 


todelend und dachte in der Tat mit Grauen an 
die Strapazen der bevorſtehenden Reiſe. Sie 
teilte immer ſehr ſchlecht. Und wenn ſie 
heute wirklich abreiſen ſollte, das wäre entſetz⸗ 
lich. Mit Schrecken dachte ſie daran; fie 
könnte es wirklich nicht aushalten, und viel⸗ 
leicht würde es Erich ihr nicht einmal zumuten, 
wenn er ſie jetzt ſo ſähe. 

Und in der Tat ſcheint er doch auch wirklich 
wieder einmal die Situation etwas zu ſchwarz 
zu ſehen. Der Baron hatte wirklich recht, die 
Herren an der Börſe in Berlin ſind immer 
ſehr nervös. Sie wittern immer allzuſchnell 
den Krieg. 

Während Frau Ada Hillersdorf To nach⸗ 
denklich neben dem Doktor Oskar Engelberg 
daherging und ihm, ohne auf den Weg zu 
achten, bis vor das Poſtamt folgte, bemerkte 
ſie nicht, daß ſich bereits vor den Aushängen 
von Wolffs Telegrammen Menſchen zuſammen⸗ 
ſcharten. Oskar ſah das wohl, lenkte aber ge⸗ 
fliſſentlich Frau Ada davon ab. f 

Erſt vor der Tür des Poſtamtes brach dieſe 
das Schweigen und ſagte: „Ja. Oskar. es wird 
das richtige ſein, du telegraphierſt ſo. wie du 
gejagt Halt. Es iſt auch gar keine Ausrede und 
Lüge; ich fühle mich wirklich elend: ich glaube, 
ich könnte heute garnicht reiſen!“ 

„Komm nur mit herein!“ meinte der 
Vetter. „Wir wollen das Telegramm zuſam⸗ 
men aufitellen.“ 

Und drinnen im Poſtraum ſtellten ſie ſi 
zuſammen an ein Pult und Doktor Engelberg 
ſchrieb auf einem Telegrammformular nach 
längerer Beratung: 

„Ada ſehr elend infolge Briefes. Abreiſe 
daher heute mit Gefahr verknüpft. Beſorgais 
indeſſen unnötig. Vielleicht morgen Abfahrt 
möglich. Brief folgt. Doktor Engelberg.“ 

(Jortſetzuna folgt.) 


„Ich weiß, Kouſinchen,“ ſaate Oskar, 
„wie wir das am beiten machen. Ich telegrı- 
phiere ſofort an deinen Mann: Ada durch 
Brief ſehr aufgeregt, unfähig, Rückreiſe ſofort 
zu unternehmen, da ſonſt ernſtlich Gefahr für 
Geſundheit vorhanden. Oder ſo ähnlich! 
Schließlich kann ich es wirklich garnicht einmal 
als Arzt verantworten, daß du die Strapazen 
der Reiſe in deinem augenbicklichen Zuſtande 
auf dich nimmſt!“ f 

„Ach du, als Arzt!“ lachte Frau Ada. 
„Was du von ärztlichen Dingen verſtehſt!“ 

„Aber bitte recht ſehr, werde nicht belei⸗ 
digend, Ada! Hat nicht neulich mein Re⸗ 
zept ſehr geholfen bei deiner Miaräne!“ 

Frau Ada hörte auf die letzten Worte 
Vetter Oskars gar ht hin; ſie überlegte 
ſeinen Vorſchlag betreffs des Telegramms und 
fand ihn eigentlich ganz ausgezeichnet. Sie 
fühlte ſich wirklich nach der ſchlechten Nacht 


und ſie entfernten den ärgerlichen Kerl, wobei der 
eine oder andere Puff abet. er Soldat ſchüttelte 
P gutmütig mit dem Kopf und machte 
10 man ſolle den Mann doch in L 
laſſen. Man ſieht häufig, daß die Beſatzung ſich jo 
angenehm wie möglich macht und ſich mit großer 
Gemütlichkeit in die Gewohnheiten des Landes 
bach Und ein unparteiiſcher Zuſchauer wird be- 
obachten können, daß der Mann des Volkes . 
keine feindliche Stimmung gegen die Deutſchen 
zeigt. Die Offiziere werden auf der Straße regel⸗ 
mäßig gegrüßt und ſie grüßen ſchweigend zurück. 
Vorläufig ſcheint es gänzli au daß es 
zu i Konflikt zwiſchen der Beſatzung und 
der Bevölkerung kommt. ine der wichtigſten 
Gründe dieſer Erwartung iſt, daß Antwerpen eine 
große Stadt iſt. Wie in Brüſſel, jo geht auch hier 
das Militär vollſtändig in den ſtädtiſchen Kreiſen 
auf. Das Militär tritt in Antwerpen nicht anders 
auf, wie auch ſonſt in deutſchen Städten vor dem 
Kriege. Der Grund hierfür liegt wohl zum größten 
Teil darin, daß der Flame dem Deutſchen wohl⸗ 
wollender entgegenkommt, als es in Brüſſel ge⸗ 
ſchieht. Der Flame iſt gemütlich, und er fühlt auch 
wieder für den gemütlichen Deutſchen. Der Wallone 
dagegen iſt ſcharf ſatiriſch und ſpottluſtig und er 
begreift die etwas ſentimentale Gutmütigkeit des 
Deutſchen nicht. Sie regt ſein Mißtrauen an, und 
er fühlt ſofort ein Lächeln in ſich aufſteigen, das 
den deutſchen Sieger ärgert. Ein zweiter Grund 
üt, daß hier die höchſte 5 in allen An⸗ 
gelegenheiten, die das Beſatzungsheer und ſeine 
Verſorgung betrifft, in den Händen eines Militärs 
von hohem Rang liegt, augenblicklich in denen des 
Generals v. Bodenhauſen. Wo ein älterer gebilde⸗ 
ter Mann von hohem Rang und diplomatiſchen 
Umgangsformen an der Spitze einer Stadt ſteht, iſt 
es zu erwarten, daß eine Miſſetat, die durch irgend⸗ 
einen betrunkenen Einwohner begangen iſt, nicht 
direkt Anlaß gibt zu umfangreichen Strafen. 


Krieasliteratur. 


Ernſt Liſſauer, deſſen Balladenwerk „1813“ den wichtig⸗ 
ſten dichteriſchen Ertrag des Erinnerungsjahres darſtellt, läßt 
ſoeben im Verlage von Otto Hapke, Göttingen und Ber⸗ 
lin W 8, unter dem Titel „Worte in die Zeit“ eine 
Folge von Flugblättern erſcheinen, in denen er ſich als 
der berufene lyriſche Sprecher unſerer großen Zeit erweiſt. 
Das erſte ſoeben erſchienene Blatt enthält außer einem 
Geleitwort den ſchnell berühmt gewordenen „Haßgeſang 
gegen England“, ferner den Spruch „Nun ward die Zeit“, 
„Kampfgeſang der Deutſchen“ und „Führer“. Das Blatt, 
zweifarbig auf Zandersbütten gedruckt und in feſte Mappe 
gelegt, koſtet nur 30 Pf. Die Hälfte des Reinertrages 
fließt den Kriegerwaiſen zu. 

Die in allen beſſeren Papierhandlungen und durch 
Vereine zum Verkauf gelangenden Ju validen⸗Poſt⸗ 
karten ſind herausgegeben vom Invalidendank, 
Verein zur Förderung der Erwerbstätigkeit und Unter⸗ 
ſtützung deutſcher Invaliden ſowie deren Hinterbliebenen, 
Protektor Se. kaiſerl. und königl. Hoheit der Kronprinz 
des Deutſchen Reiches und von Preußen. Der Reiner⸗ 
trag iſt zum beſten der deutſchen Kriegsinvaliden be⸗ 
ſtimmt. Wenn jedem Feldzugsteilnehmer von den An⸗ 
gehörigen nur eine Karte hinausgeſandt wird, fließt dem 
wohltätigen Unternehmen ein namhafter Betrag zu, der 
dringend nötig gebraucht wird. Gerade in letzter Zeit 
it viel darüber geklagt worden, daß man unſeren Vätern, 
Brüdern und Söhnen im Felde geiſtvolle Witzkarten 
vom Biertiſch aus zugeſandt hat. Wie wohltuend Da» 
gegen wirkt eine Invalidenkarte gegen ſolches Machwerk, 
wie angenehm berührt es die Kriegsteilnehmer, daß 


man daheim ihrer gedenkt, gleich ob er im Weſten, Oſten, 


zur See, oder in den Kolonien kämpft, für alle Juva⸗ 
liden ſokl und muß geſorgt werden. 
Ulkkarten aus der Feldpoſt, ſchreibt Enren Lieben Inva⸗ 
liden⸗Karten. > 


Kriegskarten. 


Reliefkarte von Galizien und Süd⸗Po⸗ 
len. Den früher erſchienenen prächtigen Relieſkarten der 
Kriegsſchauplätze (deutſch⸗franzöſiſcher, deutſch⸗ruſſiſcher, 
Nord. Oſtfrankreich und Paris) hat die Frauckh'ſche Ver⸗ 
lagshandlung in Stuttgart jetzt eine ſolche von Galizien 
u. Süd⸗Polen folgen laſſen, auf der das Gebiet der wo⸗ 
chenlangen Kämpfe zwiſchen den Oſterreichern und Ruſſen 
außerordentlich anſchaulich zu ſehen iſt. Der Preis dieſer 
Karte beträgt ebenfalls nur 25 Pfennige. 


Wiſſenſchaft und Kunft. 


Das Mainzer Stadttheater iſt eröffnet 
worden. Es iſt ein ſogen. Notbetrieb unter 
geldlicher Bürgſchaft der Stadt für vorerſt 
drei Monate. Wie faſt überall, haben ſich 
die Mitglieder Kürzungen der Bezüge gefallen 
laſſen müſſen, ſonſt wäre der Betrieb unmöglich 
geweſen, denn es wird nur an vier Abenden 
der Woche bei herabgeſetzten Preiſen geſpielt. 
Das Leipziger Schauſpielhaus ſoll am 31. Ot⸗ 
tober eröffnet werden. iz 

Die belgiſche Univerſität Löwen wird ihre 
Arbeit in einem Gebäude in Cambridge, das 
von der engliſchen Regierung zur Verfügung 
geſtellt it, fortſetzen. 1 

Profeſſor Karl Lehmann⸗Haupt in Leipzig 
hat ſeine griechiſche Erle an der Aniverſt⸗ 
tät Liverpool niedergeleg 5 

Keine Honorarzahlungen an franzöſiſche 
Autoren. Der Vorſtand des Verbandes deut⸗ 
ſcher Bühnenſchriftſteller erläßt folgende Erklä⸗ 
rung: Die Zeitungen melden. die franzöſiſche 
Genoſſenſchaft dramatiſcher Autoren und Kom- 
poniſten habe beſchloſſen, deutſchen Kompogiſten 
und Schriftſtellern kein Honorar mehr auszu⸗ 
zahlen. Unter der Voraussetzung. daß dieſe 
Nachricht ſich beſtätigt, erwarten wir von den 
deutſchen Bühnen und Theaterverlegern, daß 
ſie auch ihrerſeits keine Honorarzahlungen 
mehr an franzöſiſche Autoren leiſten. ſo lange 
bis jener Beſchluß der Genoſſenſchaft wieder 
aufgehoben wird. Der Vorſtand des Verbandes 
deutſcher Bühnenſchriftſteller. Max Dreyer. 
Ludwig Fulda. ; ; 

Der Fall Hodler. Mit Genehmigung des 
Prinzen Johann Georg von Sachſen. welcher 
für die Dauer der Abweſenheit des Königs 
mit der Führung der Saatsgeſchäfte beauf: 
tragt iſt, iſt der Schweizer Maler Ferdinand 
Hodler ausGenf wegen ſeiner bekannten deutſch⸗ 
feindlichen Haltung aus der Liſte der Mitglie⸗ 
der der Akademie der bildenden Künste zu 
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Alſo fort mit den weit 


a 


- it in feinen für die gemeine 


in das oberſte bewohnte Stockwerk 


Dresden geſtrichen worden. — Die Wiener 
Künſtlergenoſſenſchaft hat beſchloſſen. an die 
Berliner und die Münchener Sezeſſion wii 
Schreiben zu richten, in dem ausgeſprochen 
wird, daß die öſterreichiſche Künſtlerſchaft mit 
den Gefühlen und Empfindungen ihrer deut⸗ 
ſchen Kollegen, die fie zur Ausſchließung Ferdi 
nand Hodlers veranlaßt Haben, voll und ganz 
einverſtanden ſei. 


Mode. 


Soeben iſt Heft 3 der „Deutſchen Moden⸗Zei⸗ 
tung“ erſchienen. Die Abbildungen in ſeinem durch 
ausgezeichnete Schnitte ergänzten Modeteil für Erwachſe⸗ 
ne und Kinder eutſprechen dem deutſchen Geſchmack ganz 
und gar. Die Kleider find ſchlicht und doch anſprechend 
und bon geſchickten Frauenhänden leicht nachzuarbeiten. 
Der Handarbeitsteil trägt den Bedürfniſſen der Kriegs⸗ 
zeit Rechnung durch zahlreiche Vorlagen von Gegenſtäu⸗ 
den für den Gebrauch im Felde und im Lazarett, wie ſie 
jetzt von der Frauenwelt ſo gern angefertigt werden. Auch 
im Leſeteil und im hauswirtſchaftlichen Teil behandeln 
die meiſten Aufſätze Fragen die auf die jetzige Zeit abge⸗ 
ſtimmt ſind, Geſchichten und Gedichte ſchildern den Krieg 
und feiern die große Zeit. — Die „Deutſche Moden⸗Zei⸗ 
tung“ Verlag Otto Beyer, Leipzig erſcheint monatlich 
zweimal und koſtet vierteljährlich 1.50 Mk. Sie iſt durch 
jede Buchhandlung und Poſtanſtalt zu beziehen. 


Manniafaltiges. 


(3wei Streckenarbeiter vom 
Schellzug überfahren.) Ein ſchwerer 
Anglücksfall ereignete ſich am Sonnabend bei 
Berlim auf der Strecke zwiſchen Friedrichs⸗ 
hagen und Nahnsdorf. Dort waren bei der 
Bude 16 mehrere Streckenarbeiter beſchäftigt, 
von denen die beiden Arbeiter Schulz und 
Finkelde ſich während einer Pauſe abgeſondert 
hatten. Ein Schnellzug in der Richtung 
Schleſiſcher Bahnhof brauſte heran und über⸗ 
fuhr die beiden Arbeiter, die nachher gänzlich 
zerſtückelt aufgefunden wurden. Die Verun⸗ 
glückten ſollen, wie es heißt, ſelber die Schuld 
an dem Anfall tragen. 

(Leman oder Lehmann?) Der 
„Saalezeitung“ zufolge finden Ermittlungen 
darüber ſtatt, ob der in Magdebura feſtgeſetzte 
Kommandant von Lüttich, General Léman. 
identiſch iſt mit einem nach 1870 deſertierten 
Feldwebel Heinrich Lehmann aus Herzberg, 
Bezirk Merſeburg. Ein wachthabender Soldat, 
der zu jener Familie Lehmann gehört, 
äußerte infolge der außerordentlichen Ahnlich⸗ 
leit Lemans dieſe Vermutung, der jetzt die 
Behörde nachgeht. 

(Das Ende der Kronprinzen⸗ 
verleumdung.) Der Mitarbeiter des 
„Journal de Geneve“ beſichtigte das Schlacht⸗ 
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Polizei⸗ Verordnung. 

Aufgrund der 88 5 und 6 des 
Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung 
vom 11. März 1850 und des 8 143 
des Geſehzes über die allgemeine 
Landesverwellung vom 30. Juli 1883 
wird hierdurch unter Zuſtimmung 
des Gemeindevorſtandes hierſelbſt 
für den Polizei⸗Bezirk der Stadt 
Thorn folgendes verordnet: 


. 


81. 
Ein jedes bewohnte Gebäude 


ſchaftliche Benutzung beſtimmten 
Räumen, d. h. den Eingängen, 


Fluren, Treppen, Korridors 
uſw. vom Eintritt der abend⸗ 
lichen Dunkelheit bis zur 


Schließung der Eingangstüren, 
jedenfalls aber bis um 10 Uhr 
abends, ausreichend zu beleuch⸗ 
ten. Die Beleuchtung muß ſich bis 


und, wenn zu dem Grundſtück be⸗ 
wohnte Hofgebäude gehören, auch 
auf den Zugang zu demſelben er⸗ 


Gaskocher mit Sparbrennern, 

Bratöfen, Gasherde, Gasheizöfen, 

Gasplätteisen, Gaslampen, 
zu Kauf und Miete. 


— — 
Besuch unserer 


Ausstellung 
am Bromberger 


feld an der Marne und kam auch vor das 
Schloß Baye, deſſen Beſitzerin. eine Baro⸗ 
nin, in einem Brief den Kronprinzen beſchul⸗ 
digt hatte, das Schloß ausgeplündert und den 
Raub in Kiſten fortgeführt zu haben. Der 
Journaliſt fand das Gebäude unver⸗ 
ſehrt vor. Die Haushälterin gab an, nichts 
zu wiſſen, obgleich ſie anweſend war. als dort 
die Offiziere logierten. Beſchädiat ſeien nur 
zwei Vitrinen, und zwar ſind deren Glas⸗ 
wände geſprungen, wahrſcheinlich infolge einer 
Detonation. — Hier liege alſo ein neuer 
Beweis für die wahnwitzige Lügen vor, wo⸗ 
mit die franzöſiſche Preſſe, vornehmlich der 
„Figaro“ und der „Matin“, das Land ver⸗ 
hetzen. Der „Temps“ hat übrigens eingeſtaa⸗ 
den, daß der Kronprinz aach den amtlichen 
franzöſiſchen Kriegsberichten überhaupt 
nicht in Baye geweſen ſein kann. 

(Ein angenehmes Grab) Welche 
Betätigung ſich dem Scharfſinn unſerer Trup⸗ 
pen im Felde bietet, beweiſt folgender Paſſus 
aus einem bayeriſchen Soldatenbrief: „. . Vor 
einigen Tagen waren wir in R. ville, da 
hatte ein Bauer auf ſeinem Grundſtück ein 
Grab eines franzöſiſchen Soldaten. Da ſchrieb 
der Filou darauf „Hier ruht ein franzöſiſcher 
Krieger.“ Uns kam die Sache verdächtig vor. 
wir ſuchten nach und fanden ſtatt des Soldaten 
220 Flaſchen feinen Wein. Was da 
der Bauer für Augen gemacht hat!“ 

(Erdbeben in Italien.) Moatag 
Vormittag 4,43 Uhr wurde in Turin ein 
heftiger Erdſtoß verſpürt. Irgend ein Schaden 
wurde nicht angerichtet. — Nachrichten aus 
einigen Gegenden im Norden von Vie⸗ 
mont melden, daß das Erdbeben leichten 
Schaden anrichtete. So wurden in Giaveno, 
Rivoli, Rubiano, Apigliano. Buſſoleno und 
den Dörfern bei Pinerolo mehrere Häuſer 
nicht ſchwer beſchädigt. In Giaveno iſt ein 
Kind getötet und das Haus San Michela, ein 
ſehr altes Gebäude ſtark beſchädiat worden. 
Das Erdbeben wurde auch in Liaurien 
leicht verſpürt. Wie das „Giornale d'Italia“ 
berichtet, machte es ſich auch in Savoyen 
bemerkbar. 


Gedankeuſplitter. 

Die Idee des ewigen Friedens iſt rein chriſtlich, 
und das Abenteuerliche, das man die 185 finden 
wollen, liegt nur in der Art, wie man verſucht hat, 
ſie zu realiſieren. leiermacher. 


Berliner Börſe. 
Die von den Kriegsſchauplätzen im Oſten und Weſten 


vorliegenden Nachrichten waren ganz dazu angetan, die 
günſtige Beurteilung der Geſamtlage in den Kreisen der 
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Buchweizengrüße II. 


Börſenbeſucher zu verſtärken. Daneben waren allerdings 


günſtige Gerüchte im Umlauf, bei denen aber wohl mehr der? 


Wunſch der Vater des Gedankens war. Im Zuſammenhang 
mit dem bei heutigen Zeitläuften befriedigenden Abſchluß der 
Phönix⸗Geſellſchaft erörterte man im Hinblick auf den Krieg 
den auch bei dieſer Geſellſchaft erfolgten Dividendenrückgang 
und die, wie bei anderen erſten Geſellſchaften, vorherrſchende 
Neigung zur möglichſten Zurückhaltung der im abgelaufenen 
Geſchäftsjahr verdienten Gewinne. Innerhalb und außerhalb 
der Börſe wünſcht man allgemein, daß hierbei nicht zu weit 
gegangen wird und daß z. B. die Allgemeine Elektrizitäts⸗ 
geſellſchaft aus dem ſtarken Widerſpruch zu ihrem Verſuchs⸗ 
ballon einer angeblich geplanten Dividendenermäßigung von 
14 auf 8 Prozent die nötigen Lehren zöge. Die Umſätze im 
freien Privatverkehr waren geſtern ganz belanglos, ebenjo 
wie das Geſchäft in ausländiſchen Banknoten und Sorten. 
Täglich Geld 5 Prozent. Privatdiskont 5%, Prozent und 
darunſer. Der Darlehensbeſtand hat ſich bei den Darlehens⸗ 
kaſſen in der Zeit vom 15. bis 23. Oktober von 1015 auf 
946,7 Millionen Mark, alſo um 68 Millionen Mark herab⸗ 
gemindert. Der Beſtand der Reichsbank an Darlehenskaſſen⸗ 
ſcheinen hat ſich in der gleichen Zeit um 92 auf 737 Mill. 
Mark verringert. Von dieſen 92 Mill. floſſen 68 Mill, an 
5 Darlehenskaſſen zurück, 24 Mill. gingen in den Verkehr 
über. 


Bromberg, 26. Oktober. Handelskammer - Bericht. 
Weizen gut geſund, trocken 250260 Mark, blauſpitziger 
Weizen 220—245 Mark, je nach Qualität. — Roggen krocken, 
gut geſund, 216—222 Mk., je nach Qualität. — Gerſte zu 
Müllereizwecken 230—235 Mk. — Brauware ohne Handel 
— Erbſen, Futterware 220—260 Mark, Kochware 420—620 
Mark. — Hafer 200—207 Mk. — Die Preiſe verſtehen ſich 
loko Bromberg. 


Amſterdam, 26. Oktober. Java⸗Kaffee feſt, loko 44 
per Oktober 3178, per Dezember 3078, per März 29, per 
Mai 283. — Nüböl feſt, loko 45%, do. Oktober 44!:,, 
November⸗Dezember 44 


Mühlenetabliſſement in Vromberg. 
Preis liſte. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


vom N 

Für 50 Kllo oder 100 Pfund 26.10.14 bisher 

Mk. Mk. 

Weizengries Nr. 11 22,80 22,80 
Welzengrles r ?? nern 21,80 | 21,80 
Kaiferauszugnichl, » a 2 2 0 0 0° 23.— | 23,— 
Weigenſſieh 0 %0ùh we se 22,— 22,— 
Weizenmehl 00 weiß Band 20,80 | 20,80 
Weizenmehl 00 gelb Band 20,60 | 20,60 
Weizenmehl O grün Band 16,— 16.— 
Weizen⸗Fultermehl ll 8,80 | 8,80 
Meizenkleie . . 9.— 9.— 
Roggenmehl 9. 17,80 | 18,20, 
Roggenmehl OI... 17,— 17,40 
Noggennen ff! 16,40 | 16,80 
Roggenmehl !! 12,60 | 13, — 
Kommißmehl e 14,40 | 14,80 
Noggenſchrot F 14,— | 14,40 
Roggenkleie „ 8,80 | 8,8% 
Gerſtengraupe r 1 23,50 | 23,59 
Gerſtengraupe Nr. 2 2 „„ 22,.— 22, 
Gerſtengraupe Nr. 3 21,— | 21,— 
Gerſtengraupe Nr. ʒ 2 0 0 0. 20,— | 29,— 
Glan N; 20,— | 20,— 
Gerſtengraupe Nr 6 19,50 | 19,50 
Gerſtengraupe grobe e 19,50 | 19,50 
Gerſtengrütze Rr. 0 0 0 0 0 20,— | 20,— 
Gerſtengrüße Nr 2 19,50 | 19,50 
Gerſtengrüße Nr. 3 19,30 | 19,30 
Gerſten⸗Kochmehhhlll 18,50 | 18,50 
Berjtensutiermehl se 2 no 00 860 | 8,60 
Buchweigengrie s 29,— | 29,— 
Buchweizengrütze a on oo. . 28,.— | 28,— 

259 32 . ‘ 
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Thorner Marktpreiſe 
vom Dienstag den 27. Oktober. 5 
5 ächfte 

Benennung | e 
Weizen 100 Kl 22.20 2760 
Nohgen e ee 2 9.60 13 — 
Gerſt e N 5 16,40 ve 
Haff! ee 15 21,20 6— 
Stroh icht): 550) 9.— 
S ER 5 850 | — 
Stomerbfenz. se a nee 15 38,— — 
Kartoffeln a ae a 2 50 Kilo] 2,50 50 
a ee re e e 505 2 7) 2 

öggenmehhlt ! 50 , F. è́ 
Rindfleiſch von der Keule . .. 1 Kilo] 1,80 22 
Bauchfleſſc hh A 1,60 740 

Kalbflelſc ß; 25 140 5 
Schweineſleiſch 7 1,50 2.20 
Hammelfleiſc t,, 8 1,80 2.40 
de Sperr 5 27 
Sia 1 , 
Wi 2,20 750 
Sin ER OCT IE EP DL ET Er ER San 5,60 on 
ale, ene 5 io] — > 
Karpfen: ß !: 980 2050 
Zan des. ah ” 2,— 2,50 
Schette ee n 2,40 2.— 
Hechte e lo, ae. e „ 1,80 N 
Barbinen Rn 1 1,20 4,20 
Se e oo. „ —,60 Be 
LT TA ae „ kart — 
Karauſ chen „ 1,60 00 
Welßfiſche . 
Seefiſche TEN RER ERENG 7 . 
Fllilldern „ N 
GE ee ei | I = 
Krebſe Schoß; en 
Mi t ie 
Petroleum eunertd sine 1 Tage — 
inf RN ” 2,10 38 

„ (denaturier! ) . —,35 ; 
Der Markt war mäßig beſchickt. fing 
Es lkoſteten: Blumentoht IO-—30 Pg ber Kopf, Bi 
toht 5—15 Pfg. der Kopf, Weißkohl 520 Mfg. des, d, 


5 Pfennig en 


Bf das 
20—40 Pfennig das Pfund, Wallnüſſe 40 50 pen Ml. 


das Stück, Gänſe 3,50 — 7,00 Mk. das Stick Enten 905 8 
Mark das Paar, Hühner, alle 1,50—2,50 Mark 9015 
Hühner, junge 1.502,00 Mk. das Baar, Tauben 0, 


Mark das Paar, Haſen 3,50—3,75 Mk. das A 
Standesamt Thorn⸗Mocker. . 


Vom 18. Oktober bis einſchl. 24. Ditober 1914 find gem 
Geburten: 4 Knaben, davon — unehel. 
5 Mädchen, „ 1 
hesch Keine 
zheſchließungen: 1. ; 9 
Sterbefälle: 1. Gärtnereibeſitzer Vinzent michala e, 
2. Oberheizer Johann Röder, 26 J. 3. Anna 3 Gaſt⸗ 
27 J. 4. Zimmerpolier Julius Kirchherr, 48 J. ken 
wirtswitwe Mathilde Meyer, geb. Jahnke aus Stewke 


Thorn, 64 J. fr 
Kirchliche Nachrichten. 


. Mittwoch den 28. Oktober 1914. 
Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Abends 7 Uhr: t 
Danach Veichte und Abendmahl. Superintenden ts 
St. Georgenkirche. Abends 8 Uhr: Kriegsgebe 
Pfarrer Johſt. 


in: 


Zuglampen, Pendeln, 
Lyren, Ampeln, 
Wandarmen, Gasstark- 
lichtlampen, Invertlampen, 
Heiss wasserapparaten, 


ſtrecken. 


8 2. 

In den Fabriken und öffentlichen 
Anſtallen, den Vergnügungs⸗, Ver⸗ 
eins» und fonſtigen Verſammlungs⸗ 
Häuſern, müſſen vom Eintritt der 
Dunkelheit ab und ſo lange, als Per⸗ 
ſonen ſich daſelbſt aufhalten, welche 
nicht zum Hausperſonale gehören, die 
Eingänge, Flure, Treppen und Kor⸗ 
ridore, ſowie die Bedürfnisanſtalten 
(Abtritte und Piſſoirs) in gleicher 
Weiſe ausreichend beleuchtet werden. 

8 3. 

Zur Beleuchtung ſind die 
Eigentümer der bewohnten Ge⸗ 
bäude, der Fabriken, öffentlichen An⸗ 
ſtalten, Vergnügungs⸗, Vereins⸗ und 
ſonſtigen Verſammlungshäuſer ver⸗ 
pflichtet. Eigentümer, welche nicht 
in Thorn ihren Wohnſitz haben, 
können mit Genehmigung der Polizei⸗ 
verwaltung die Erfüllung der Ver⸗ 
pflichtung auf Stadtbewohner über⸗ 
tragen. 

8 4. 


Dieſe Verordnung tritt 8 Tage 
nach ihrer Verkündigung inkraft. 

Zuwiderhandlungen gegen dieſelbe 
werden, infofern nicht allgemeine 
Strafgeſetze zur Anwendung kommen, 
mit Geldſtrafe bis zu 9 Mark und 
im Unvermögensfalle mit verhältnis⸗ 
mäßiger Haft beſtraft. 

Außerdem hat derjenige, welcher 
die nach dieſer Polizei⸗Verordnung 
ihm auferlegten Verpflichtungen zu 
erfüllen unterläßt, die Ausführung 
des Verſäumten im Wege des poli⸗ 
zeilichen Zwangs auf feine Koſten zu 
gewärtigen. 

Thorn den 30. Januar 1888. 


Die Polizeiverwaltung. 


Feldpoſtfartons, 


zu ½, U, 5 und 10⸗Pfund⸗Paketen, 


Oelpapier dazu. 
Feldpoſtkarten, 
Kriegskarten, 
Tageszeitungen, 
Berliner Illuſtrierte, 
Alphab. Berluſtliſten, 
Papiergeld⸗Taſchen 


mit Fächern für 1, 2, 5 und 10⸗Mark⸗ 
ze. Scheine 
empfiehlt 


Max Gläser, Buchhandlung, 
Eliſabethſtraße 13115. 
Zeitungs⸗ u. Bücherhalle. Breiteſtr. 23. 


Roggenſtroh 
und Roggenſpreu 


billig abzugeben. 
Cowalsky. Graudenzerſtraße 125. 


20 Schock Knollenſelerie 


abzugeben. 
Cowalsky, Graudenzerſtraße 125. 


in 55 ſtigen Mittagstisch 


Fran Hnessler, Offiziers⸗Kaſino 61 
e 42 f e 


Gasbadeöfen 


und sämtlichen modernen 


Gasapparaten 


für Haushaltungen und Gewerbebetriebe 


aller Art. 


Ein gut erhaltener Kinderwagen 


zu kaufen geſucht. Zu erfragen bei 
Schulze, Coppernikusſtraße 37. 


Automobil, 
4.ſitzig, 2 Zylinder, 5 PS, iſt billig zu 
verkaufen. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Ein eleganter 


lanzrappe, 


Offiziersreitpferd, (Raſſetier) zirka 1,70 
hoch, At], Jahre alt, ſteht zum ſoforligen 
Verkauf bei 0 


Gustav Heyer, Breiteſtraße 6. 
Ein Pferd 


zu verkaufen. Mocker, Bergſtraße 39. 


Pferd, 


Fuchs, zu verkaufen. 
Fischer, Culmer Chauſſee 82. 


Frettchen, 


geſund und gutjagend, zu verkaufen. 
Gerber, Parkſtraße 29. 


® 
Grosse 
Auswahl! 


EKronleuchtern, 


zu haben. 


| Rum, Arrak, Kognak 
als Liebesgaben 

sind in allen hiesigen Destillations- 

Geschäften gegen Ausweis der kö- 


niglichen Kommandantur oder des 
königlichen Gouvernements 


Tofort, ö. 
Möbſſerſes Zimmer von 2 


vermieten. Gerſtenſtraße 8.— 


Möbliertes Zimmenze 2 
zu vermieten. Coppernitusſgaden. 
Zu erfragen im 


Gut möbliertes Jim 


a i i „zu ver 
evtl. mit NR 15 a 

Möbl. Borderzimmser mit e 3, 2 
von gleich zu verm. Sg 
1 möbt, Offtzierswohne 
zu vermieten Strobandſtraße 5 


Falten are Midge 


8 bi 


in einer Wohnung, zuſummenhängend 
oder getrennt, in der Nähe der neuen 
Inf.⸗Kaſerne, Brombergervorſtadt von 3 
Einj.-Freim. zu mieten geſucht. Ang. u. 
©. 203 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


1 bis 2 ein. möbl. fand. Zimmer 


mit Kochgel., am liebſten in Mocker, 
geſucht. Angeb. unter B. 202 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Möbliertes Zimmer 


mit voller Penſion ſucht von ſofort ge⸗ 
bildete juuge Dame. Angebote unter 
F. 206 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Eine Remiſe 


für einen Kremſer geſucht. 


Strobandſtraße 20. 


Wohnung, 


1. Etage, von 4 Zimmern, Badeſtube u. 
Zubehör, zu ſofort zu verm. 
Löwen-Apotheke, Eliſabethſtr. 1. 


Eine Wohnung, 
eventl. geteilt, 2 Etg., 6 Zimmer, Entree, 
Küche und Zubehör, gleich oder ſpäter zu 
verm. Eünard Kohnert, Wind r. 5. 
3⸗ Zimmerwohnung, Coppernikus⸗ 
ſtraße 11, 1, zu vermieten. 
Araberſtraße 14. 1. 


Kleine Wohnung, 


2 Zimmer, Küche, Kammer und Keller, 
2 Treppen, zu vermieten. 
Eliſabethſtraße 3. 


Stube und Küche 


zu vermieten. Araberſtraße 9. 


2 f 3 moll. dane 


Bilheimftnhe 7. 


Eine 7-Zimmerwohnumg mit allem 
Zubehör, der Neuzeit entſprechend, mit 
Zentralheizung, vom 1. April 1915, und 
eine ſchöne 3⸗Zimmerwohnung, mit 
Zentralheizung, von ſogleich zu vermie⸗ 
ten. Näheres daſelbſt beim Portier oder 

Sch miedebergſtraße 1, parterre, 
bei O. Fanslau. 


1 3⸗ Zimmerwohnung, 


mit Zubehör und Zentralheizung, von 
ſofort zu vermieten, 


1 5⸗ Zimmerwohnung 


und eine 3⸗ Zimmerwohnung, 
mit Zubehör und Zentralheizung, vom 
1. Januar 1915 zu vermieten. 

E. Sodtke, Mellienſtraße 62. 


4 Zimmer Wohnung 
mit ad, der Neuzeit entſprechend 
eingerichtet, zu vermieten. 

Talſtraße 22. 


Kleine Wohnung, 


neu renoviert, von ſogleich zu vermieten. 
Bromb. Vorſtadt. Mellienſtraße 113. 


Möbl. Vorderzimmer, 


evtl. auch noch mit Herrenzimmer und 
Klavierbenutzung, für 1 auch 2 Herren, 
ſofort zu vermieten. Gerſtenſtr. 16, 3, r. 


Möbliertes Zimmer 


mit Penſion. Paechel, Strobandſtraße. 


2 gut möblierte Zimmer 
ſofort zu vermieten. 
Eduard Kohnert, Windſtr. 5. 


Möbl. Wohn⸗ und Schlafzimmer 


nebſt Burſchengelaß zu vermieten. 
O. Krüger, Gerechteſtraße 6. 
2 gut möbl. Zimmer, Lage paſſ. für 
Garn. ⸗Lazarettbeamten. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


mit apartem Schlafzimmer, eppe⸗ 
mieten, geſ. Bäckerſtraße 26, 5 


Freundlich möbliertes 


i i vtl. m 1 
0 1515 Arne trobanditt, — 


7 ö immer 
Möbl. Vorderzimme 1 1. 
zu vermieten. Gerberurabe 
Peſſer möbl. Inn 
von ſofort oder jpäter zu, ve 
und elektr. Licht im Haufe 


mit Kabinett, elekt. Licht, 31 


er zim 
Ein gut möbl. Vorderzin 


mit ſep. Eingang zu verm 


ruhig in Gartenvilla gelegen, 


Kirchhofſtraße 6. 1, Ecke Culme⸗ 


Vorder zimmer ze 


it voll 
Krüger. 


ler 
Fimmes 
Brombergerſtraße 2. 25 nd 
Möbliertes Bine, 1 
ße 1115 
ieten 3 uke: 
CoppernitusftraBe gel 


Brückenſtra 


Sa 
Wlafſſelle 1 


i gen 
wert zu vermieten. Anfra 
; Culmerſtraße 22, vor 5 


3. Ziehung vom 28. bie 31. 9000 


Hauptgewinn im Werte v 0 


ü 
zur 


königl. Lotterie 


Geid⸗Lotterie 
eld⸗Lo 
Bundes Jungdeniſchl 1 134% 9 

am 24. und 25. embe : 
gewinit 60.000 
find zu haben bei 


5 
died. Seel 


Nov 
5 . 
8 6 
Dombrowski h mel 
Thorn, Breiteſtr. 2. 


